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Europa siie Moskaus Blutzoll
EnMch-lowjietiiÄee Geheimverlrag über die VoMewisierung unseres Kontinents

Japans stolzestes
Ileujahrssest

/
oiQ- Berlin , 2. Januar.

Die Vermutung , daß die sorgfältige Geheim¬
haltung der Reise Edens nach Moskau einen
besonders skandalösen und unsauberen Hinter¬
grund hatte , wurde an dieser Stelle schon aus¬
gesprochen , als das Kommunique über die Ver¬
handlungen veröffentlicht wurde und dort von
der „Sicherung Europas " und der „Organi¬
sation des Friedens " die Rede war . Diese Ver¬
mutung ist durch die Kommentare zur Gewiß¬
heit geworden , welche die englischen und sow¬
jetischen Blätter an die Begegnung knüpfen . Es
waren , wie die „ Times "

, die schon von einigen
Monaten jenen berüchtigten Artikel veröffent¬
lichten , aus welchem die Völker Europas,
namentlich die des Südostens , erfuhren , daß sie
in dem Frieden , welchen die Demokratien als
angebliche Hüter der Kultur und christlichen
Religion vorbereiten , die Wahrung dieser Güter
ausgerechnet der Sowjetunion anvertraut wer¬
den sollte . Als diese Auslassung des maßgeben¬
den englischen Blattes damals großes Aufsehen
erregte , beeilte man sich in London , zu erklären,
es handele sich bei dem Artikel um eine privaie
Ansicht des Blattes.

Inzwischen ist die Lage in Ostasten so be¬
drohlich geworden , daß es nicht ntehr möglich
ist, den schon damals gefaßten Plan zu ver¬
heimlichen , weil Stalin unter Ausnutzung der

Situation eine amtliche Festlegung der eng¬
lischen Politik auf dieser Linie verlangte und
Bedingungen dafür gestellt hat , daß er auch
weiterhin das Blut der von den Bolschewisten
unterjochten Völker zur Rettung der Demo¬
kratien zur Verfügung stellt . Der Salon¬
bolschewist Eden , der schon im Jahre 1935 die
erste Annäherung Englands an die Sowjet¬
union in Moskau vollzog , wurde für die Auf¬
gabe ausersehen , diesen Pakt in Verhandlungen
mit Stalin fertigzumachen . Das amtliche
sowjetische Blatt „Jswestija " führt dazu aus,
daß in den Verhandlungen „Uebereinstimmung"
über das künftige Schicksal der europäischen
Völker erzielt worden ist, und die „Times"
bestätigen , daß die militärische Sicherung und
die wirtschaftlichen Interessen nicht nur der
USA , sondern auch der Sowjetunion die künf¬
tige Grundlage der britischen Außenpolitik
bilden müßte . In eine weniger diplomatische
Sprache übertragen heißt dies , daß England
sich dazu verstehen mutzte , Europa dem
Bolschewismus auszuliefern.

Daß diese Interpretation richtig ist, bestätigte
der diplomatische Korrespondent des „ Daily
Telegraph "

, Gordon Lennox , dessen persönliche
Beziehung zu Eden bekannt ist, und der ihn
schon im Jahre 1935 nach Moskau begleitet
hatte . Lennox teilt mit , daß Stalin unter Be¬
rufung auf die schweren Blutopfer der Sowjet¬
union verlangt habe , bei den künftigen Frie¬

densverhandlungen einen gewichtigen Platz zu
erhalten , und daß der Preis für die weitere
Wasfenhilse Zugeständnisse waren , die England
in bezug auf die Verhältnisse Mittel - und West¬
europas machen mutzte.

Es geht darau hervor , daß seit jenem ersten
Artikel der „ Times "

, in dem nur von Ost¬
europa die Rede war , die bolschewistischen An¬
sprüche gewachsen sind . Daß sie sich nun auf
die Mitte und den Westen Europas , also auf
den ganzen Kontinent erstrecken, und daß sich
England berettgesunden hat , auch diese Forde¬
rung zu bewilligen und in einem bindenden
Vertrag niederzulegen . Daß der Vertrag perfekt
ist, gibt die „ Neue Züricher Zeitung " zu ver¬
stehen , die man als eines der englischen
Sprachrohre auf dem Kontinent bezeichnen
kann . Sie teilt mit , daß die britisch -sowjetische
Verständigung bereits über das Stadium des
Provisorischen hinausgewachsen sei. Ueber
Zweck und Inhalt der Reise Edens kann somit
kein Zweifel mehr bestehen . Das demokratisch-
plutokratische England hat , um sich vor dem
Untergang zu retten , Europa , und zwar ganz
Europa , dem Bolschewismus ausgeliefert . Die
Völker Europas haben ihre Antwort darauf
wenigstens durch ihre Einigung gegenüber dem
Bolschewismus gegeben . Sie wissen nun , daß
ihre Kämpfe ebenso England zu gelten haben,
das sich bei diesem Verbrechen gegen die Zu¬
kunft Europas zum Hehler erniedrigt habe.

Me Japaner 23V Mmneker vse Smgspnr
Japanische Truppen erreichten Grenze zwischen Verak und Selangor

Tokio , 1. Januar.
Nach der bereits gemeldeten Besetzung Kuan-

tans an der Ostküste Malavas haben , wie
Domei meldet , die an der Westküste nach Süden
vordringenden japanischen Truppen die Grenze
zwischen den Sultanaten Perak und Selangor
erreicht . Hiermit haben sich die japanischen Ver¬
bände der Festung Singapur auf etwa 250 Kilo¬
meter genähert . Perak mit der Hauptstadt Tai-
ping und dem Hafen Telok Anson ist durch
seinen Zinnreichtum und seine Kautschuk¬
plantagen einer der wichtigsten Staaten aus
der Halbinsel Malakka . Auch Selangor mit der
Hauptstadt Kwala Lumpur und dem Haupt¬
hasen Port Swettenham hat ausgedehnten
Bergbau auf Zinn sowie auf Wolfram und
Braunkohle und ebenfalls große Kautschuk - und
Kokosplantagen.

SchwersteAngriffe ausSingapur
Tokio , 1 . Januar.

Die Marineleitung des Kaiserlichen Haupt¬
quartiers teilt mit . daß in der Nacht vom
30. zum 31. Dezember schwerste Luftangriffe
gegen den Hafen , Flugplätze , Kasernen und
Befehlsstellen Singapurs durchgesührt wurden.
Trotz starker Luftabwehr sind sämtliche japa¬
nischen Flugzeuge zurückgekehrt.

Kuantan von den Japanern
erobert

Tokio , 1 . Januar.
Die Armee -Abteilung des Kaiserlichen Haupt¬

quartiers gab am Donnerstag um 15 Uhr japa -»

nischer Zeit bekannt , daß japanische Truppen,
die aü der Ostküste Malayas vorrückten , am
31. Dezember um 10.20 Uhr japanischer Zeit
die strategisch wichtige Hafenstadt Kuantan,
190 Meilen nördlich von Singapur , erobert
haben.

Kuantan liegt an der Mündung des gleich¬
namigen Flusses unmittelbar unter der Grenze
des Sultanats Trenganu bereits im Sultanat
Pahang . Kuantan , das besonders als Hafen¬
stadt Bedeutung hat . kann als Tor nach dem
flacheren Süden der Malayen -Halbinsel be¬

zeichnet werden , denn hier liegen letztmalig in
westöstlicher Richtung die Ausläufer zusammen¬
hängender höherer Gebirgszüge , die natürliche
Hindernisse für das in südlicher Richtung
erfolgende schnelle Vorgehen der japanischen
Truppen bilden.

Die Japaner haben mit der Eroberung von
Kuantan den Boden des Sultanats Pahang
betreten , an das sich nur noch das Malayen-
Sultanat Johore nach Süden anschlietzt.

Washington ohne Nachricht
von Manila

Schanghai , 2 . Januar.
Washington ist seit Mittwochnachmittag ohne

Nachricht von dem Oberkommandierenden der

Philippinen , Mac Arthur . Die letzte Meldung
über den Abtransport Verwundeter erwähnt
nichts von der Lage der Stadt und wie weit
die Japaner noch entfernt sind . Auch der letzte
offizielle Bericht des USA -Kriegsministeriums
über die Lage auf den Philippinen enthält
keine Erklärung über das Schicksal Manilas.
Mit dem Fall der Stadt ist jederzeit zu rechnen.

Roosevelt hat auch Stalin
eingeladen

L l 8 s n s v °r sdtmslckuQtz

88, Rom , 31. Dezember.
Roosevelt hat , wie Radio Newyork berichtet,

Stalin zu einem Besuch nach den Vereinigten
Staaten eingeladen . >

Ein japaniichee Flieger erzählt
Dramatischer Bericht vom Angriff aus Hawai

Tokio , 2. Januar.
Ueber den glänzenden Angriff auf Pearl

Harbour am 8 . Dezember um 7.12 Uhr morgens
schreibt ein unbekannter Fliegermajor und gibt
zum ersten Mal Einzelheiten über diese
historische Tat.

Die für den Angriff ausersehenen Flugzeuge
starteten bei starkem 17-Meter -Nordostwind um
Mitternacht Von ihrem Flugzeugträger , während
dicke Wolken den Himmel in einer Höhe von
1500 bis 2000 Meter bedeckten. Als die Oahu-
Jnsel schließlich in Sicht war , war keine ein¬
zige Rauchsäule von den feindlichen Kriegs¬
schiffen zu entdecken , obwohl die gesamte
Pazifik -Flotte dort in einer doppelten Reihe
vor Anker lag . Durch den Angriff wurde der
Feind vollkommen überrascht mit der Folge,
daß während der ersten Angriffswelle , die nur
kurz drei bis vier Minuten dauerte , überhaupt
keine Gegenwirkung zu verspüren war.

Die gesamte Formation stürzte herunter auf
die schlafenden Kriegsschiffe , als ob sie nur ein
einziges Flugzeug wäre und ließen einen Tor¬
pedo nach dem anderen fallen , wodurch furcht¬
bare Zerstörungen angerichtet wurden . Aeußerst
starke Luftströmungen behinderten das genaue
Zielen , trotzdem gelang es den gut ausgebilde¬
ten Fliegern , ihre Schüsse mit unfehlbarer
Sicherheit anzubringen , indem sie ihre Tor¬
pedos aus einer Höhe von 200 bis 300 Meter
fallen ließen . Später traten die amerikanischen
Flakbatterien in Aktion . Die Japaner setzten
jedoch ihre Sturzflüge mit unverringerter In¬
tensität fort . Der Fliegermajor wendete sich so¬
dann nach dem Wheelcr - Flugplatz , wo er be¬
reits 200 Kameraden — Kampfbomber — vor¬
fand , die den Flugplatz , die Hangars und die
Flugzeuge mit ihren Bomben in Stücke warfen.
Die feindlichen Flugzeuge auf dem Felde wur¬
den vollkommen vernichtet , da sie infolge der
Schnelligkeit des japanischen Angriffes keine
Zeit hatten , sich vom Boden zu erheben.

Als der Angriff beendet war , konnte der
Fliegermajor , ein Schlachtschiff sehen , das in
der Mitte auseinandergebrochen war , ferner
zwei weitere , die rasch tm Sinken begriffen
waren und drei , die in Brand standen , sowie
auch noch andere Kriegsschiffe , die eines nach

dem anderen bei der Ford -Insel zerstört worden
waren . Als die erste Gruppe von Flugzeugen
wieder zurückkehrte , schien die Sonne über dem
zerstörten Pearl Harbour . Bei der Rückkehr des
Fliegermajors startete eine andere Gruppe , um
die Angriffe fortzusetzen.

Eichenlaub sür Sevv Dietrich
Aus dem Führerhauptquartier , 1 . Januar.

Der Führer und Oberste Befehlshaber der
Wehrmacht hat dem Kommandeur der Leib¬
standarte ff Adolf Hitler ff -Obergruppenführer
und General der Massen - ff Sepp Dietrich das
Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes verliehen und an ihn folgendes Tele¬
gramm gerichtet:

„In dankbarer Würdigung ihres helden¬
haften Einsatzes im Kampf um die Zukunft
unseres Volkes verleihe ich ihnen als 41. Of¬
fizier der deutschen Wehrmacht das Eichenlaub
zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes.

gez. Adolf Hitler ."

Fünf weitereVerleihungen
Aus dem Führerhauptquartier , 1 . Januar.

Der Führer und Oberste Befehlshaber der
Wehrmacht hat nachstehenden Offizieren das
Eichenlaub zum Ritterkeuz des Eisernen
Kreuzes verliehen:

Oberst Eberbach, Kommandeur einer
Panzer - Brigade , als 42. Soldaten der deut¬
schen Wehrmacht . Oberst Scheidies, Kom¬
mandeur eines Infanterieregiments , als
43. Soldaten der deutschen Wehrmacht . Ober¬
leutnant Buchterkirch, Kompaniechef in
einem Panzerregiment , als 44. Soldaten der
deutschen Wehrmacht . Kapitän zur See
Rogge, Kommandant eines Hilfskreuzers , als
45. Soldaten der deutschen Wehrmacht . Haupt¬
mann Peltz , Gruppenkommandeur in eine«
Kampfgeschwader , als 46. Soldaten der deut¬
schen Wehrmacht.

Die Beliehenen erhielten folgendes Tele¬
gramm des Führers:

„In dankbarer Würdigung ihres heldenhaf¬
ten Einsatzes im Kampf für die Zukunft , un-

Vori unserem elZensa Mitarbeiter

Tokio , 2. Januar.
Das japanische Volk hat das stolzeste Neu¬

jahrsfest seiner bisherigen Geschichte begangen.
Es hat sich glücklich und dankbar über die großen
Erfolge gezeigt , die seine Soldaten schon in den
ersten Wochen der Auseinandersetzung mit den
USA und England haben erringen können . So
war das Charakteristikum dieser Jahreswende
das unbedingte Vertrauen des japanischen
Volkes in den Sieg , und diese absolute und
gläubige Zuversicht kam in den Volkswallfahrten
zu den Tempeln sichtbar zum Ausdruck.

Japan hat auch allen Grund , stolz zu sein:
Die pazifische Flotte der Vereinigten Staaten
ist bereits in den ersten drei Wochen derart ver¬
nichtet und mitgenommen Worden , daß , wenn
der Rest noch zu Aktionen in der Lage ist, der
Einsatz höchstens fallweise gegen die japanischen
Seeverbindungslinien gewagt werden kann;
aber es ist schon jetzt sicher, daß eine ernstliche
Störung ausgeschloffen ist. Der Fall Hongkongs
hat , wie sich zeigt , einen ungeheuren Eindruck
auch auf das chinesische Volk ausgeübt , in dem
man — selbst im China Tschiangkaifcheks —
unter dem Eindruck der Ereignisse immer mehr
bereit ist, die ostanatiswe Fttbrungsrolle Japans
anzuerkennen.

Auch die Lage auf den Philippinen , wo täg¬
lich neue Landungen japanischer Truppen er¬
folgen , entwickelt sich ständig günstiger . In
einem bewundernswerten ^ Tempo und nach
einem sorgfältig ausgearbeiteten strategischen
Plane marschieren die japanischen Truppen aus
ihre Ziele los ; und unterdes zerbröckelt der
Widerstand der USA -Truppen immer weiter.
Auch auf Malaya vollzieht sich der japanische
Vormarsch unaufhaltsam , und der Augenblick,
in dem Singapur der direkten Bedrohung auch
von der Landseite ausgesetzt sein wird , rückt
täglich näher heran . Die indischen Söldner¬
truppen , die hier den Japanern entgegengestellt
werden , kämpfen ohne jeden inneren Schwung
und mit unverkennbarer Unlust.

Die japanischen Erfolge sind schon jetzt durch
ungeheure wirtschaftliche Gewinne gekenn¬
zeichnet , und man mutz , um sich über die Be¬
deutung dessen, was jetzt in Ostasten und im
Pazifik vor sich geht , vergegenwärtigen , daß es
sich um die reichsten Rohstoffgebiete der Welt
handelt . Japan ist denn auch schon im Begriff,
die Erschließung dieses Rohstoffreservoirs nach
einem großzügigen Plan einzuleiten und die
unerschöpflichen Mengen an Gummi , Zinn . Oel,
Eisenerzen , Chrom , Kupfer , Mangan , Wolfram,
Antimon , Hanf , Zucker , Kaffee , Tee , Reis und
was es sonst noch an Bodenschätzen und Er¬
zeugnissen gibt , der eigenen Volkswirtschaft
dienstbar zu machen.

Dabei denkt man schon weiter daran , diese
Rohstoffe und diese Erzeugnisse auch Europa
zur Verfügung zu stellen ; dies allerdings ist erst
dann möglich , wenn die Verbindungswege er¬
schlossen und gesichert sind ; man hat gleichwohl
schon jetzt in führenden japanischen Kreisen sehr
klare Vorstellungen von diesen zukünftigen
Möglichkeiten . Die Inbesitznahme des Rohstoff¬
reichtums vor allem Südostasiens indessen
ist ein aktuelles Problem , und man kann
sicher sein , daß Japan unverzüglich sich dieser
Ausgabe unterziehen wird . Dabei kann schon
heute als feststehend angesehen werden , daß so¬
wohl die USA als auch England als auch
irgendeine Koalition außerstande sind , dies zu
verhindern.

seres Volkes verleihe ich Ihnen das Eichenlaub
zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes.

gez. Adolf Hitler ."

Unser Mitarbeiter Aeribeno
gestorben

Wie wir aus Buenos Aires hören , ist dort
nach längerem Leiden der Hauptschriftleiter der
„ La - Plata -Zeitung "

, Prof . Rudolf Kain, im
Älter von 64 Jahren gestorben . Prof . Kain,
der seit drei Jahren unter dem Pseudonym
Arribeno auch für unser Blatt schrieb , hatte
alle seine Kräfte in den Dienst einer Verständi¬
gung zwischen Deutschland und Argentinien ge¬
stellt ; die Erfüllung des Wunsches , noch im
Alter seinem Vaterlande in der Heimat selbst
dienen zu können , ist ihm versagt geblieben.
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3 « neuen Kämpfen und Siegen
Ausrufe des Führers an das deutsche Volt und seine Wehrmacht

Aus dem Führerhauptquartier , 31. Dezember.
Der Führer hat zum Jahreswechsel folgenden
Aufruf erlassen:

Deutsches Volk!
Nationalsozialisten , Nationalsozialistinnen,

Parteigenossen!
Als am 3 . September 1939 England und

Frankreich dem Reiche den Krieg erklärten , ge¬
schah es nicht, um irgendeiner von Deutschland
erhobenen , die Existenz oder gar die Zukunft
dieser Staaten bedrohenden Forderung ent¬
gegenzutreten . Denn die einzige Aufforderung,
die ich Jahr für Jahr sowohl nach London
als auch nach Paris schickte , war die einer
Rüstungsbegrenzung und einer Völkerverstän-
dlgung . Mein jeder deutsche Versuch, mit den
damals führenden Männern zu einem ver¬
nünftigen friedlichen Ausgleich der Interessen
zu kommen , scheiterte teils am Haß derjenigen,
die im neuen Deutschland ein böses Beispiel
des sozialen Fortschritts sahen , teils an der
Habgier jener , die sich von der Rüstung zum
Krieg größere Gewinne versprachen als von
der Arbeit des Friedens . Es gibt keinen der
führenden Staatsmänner in den Ländern , die
für den Ausbruch des Krieges verantwortlich
waren , der als Inhaber der Aktien der
Rüstungsindustrie nicht zugleich ein Nutznießer
und deshalb Hauptintereffent am Kriege ist.
Und hinter aller steht als treibende Kraft der
jüdische Ahasver , der seit Jahrtausenden der
ewig gleiche Feind jeder menschlichen Ordnung
und damit einer wahren sozialen Gerechtig¬
keit ist.

Wie wenig berechtigt der Angriff gegen
Deutschland war , geht auch deutlich aus
dem Fehlen jeden klaren Kriegs-

rundes hervor , den sie selber angeben
nnten.
Denn ^warum haben sie nun Deutschland 1939

den Krieg erklärt ? „ Weil sie in einer Art von
Welt nicht leben wollen , wie wir sie wünschen ",
plaudert am Kamin der größte Kriegshetzer
unserer Zeit , Herr Roosevelt . Nun hat die
deutsche Welt mit Amerika so wenig zu tun,
wie die amerikanische mit uns . Keinem
Menschen wäre es eingefallen , etwa Frau
Roosevelt einzuladen , nach deutscher Art zu
leben , genau so wie sich das deutsche Volk
niemals mit amerikanischen Prinzipien oder
Lebensgrundsätzen abfinden wird.

Oder stimmt etwa die Behauptung , daß
England und Frankreich uns den Krieg er¬
klären mußten , weil wir die Welt erobern
wollten ? War Danzig die Welt ? Aber über-
Haupt : Wer hat denn nun die Welt erobert?

. 85 Millionen Deutschen wurde nicht einmal
k ein Lebensraum von knapp 500 OM Quadrat¬

kilometer Größe zugebilligt . Die von unseren
Vorfahren einst durch Verträge , Kauf oder
Tausch erworbenen Kolonien wurden unter
verlogenen Vorwänden geraubt . Allein 45 Mil-
lionen Engländer dürfen 40 Millionen Quadrat¬
kilometer der Erde beherrschen und haben da¬
mit das Recht, Völker zu unterdrücken , von
denen allein die indischen siebenmal mehr
Menschen zählen , als das englische Mutterland
selbst Einwohner hat . Nein ! Dieser Krieg
wurde begonnen , genau wie der Krieg 25 Jahre
vorher durch die gleichen Männer und
aus den gleichen Gründen! Die jüdisch¬
angelsächsische Finanzverschwörung kämpft nicht
für irgendeine Demokratie , sondern durch die
Demokratie für ihre kapitalistischen Interessen.
Und Herr Roosevelt sucht nicht eine neue
Art von Welt , sondern die besser« Art von

Geschäften , durch die er vor allem hofft , die
Kritik an der Mißwirtschaft zum
Schweigen zu bringen , die seine Regierung
dem amerikanischen Volk gebracht hat . Und bei
allen aber war es die gemeinsame Sorge , daß
das nationalsozialistische Deutschland im Laufe
der Jahre durch seine erfolgreiche Wirtschafts¬
und Sozialpolitik vielleicht auch anderen Völ¬
kern die Augen über die wirklichen Gründe
ihrer Verelendung öffnen könnte . Wenn in
derselben Zeit , in der es im neuen Deutschland
gelang , in wenigen Jahren die unter der
Demokratie entstandenen Erwerbslosen zu be¬
seitigen , fand in anderen Ländern der um¬
gekehrte Prozeß statt. Die Zahl der Millionen
stieg , aber die der in Arbeit befindlichen
Menschen sank!

Amerika hatte nach wenigen Jahren Regie¬
rung Mr . Roosevelts 13 Millionen Erwerbslose
und zerrüttete Finanzen . Zugleich begann in
diesem reichsten Lande der Welt eine soziale
Krise die andere abzulösen.

Damals hätte Mr . Roosevelt zum lieben Gott
beten sollen , und zwar um die Erleuchtung , sein
eigenes Volk besser und nützlicher führen zu
können . In diesen Jahren aber kannten die
Roosevelts , Churchills , Edens usw . noch leine
Völker -, geschweige denn Menschhettsideale,
sondern ausschließlich Wirtschaftsziele . Erst seit
sie glaubten , ihrer verrotteten Wirtschaft durch
das Aufblühen einer neuen Rüstungs - und
Kriegsindustrie wieder auf die Beine helfen zu
können , haben sie angefangen zu beten . Zu

Ser Führer sn
Aus dem Führerhauptquartier , 31. Dez.

Der Führer und Oberste Befehlshaber hat
zum Jahreswechsel folgenden Tagesbefehl an
die Wehrmacht erlassen:

Soldaten!
So wie nach Beendigung des Feldzuges in

Polen habe ich mich trotz bitterer Erfahrungen
auch im Juli 1940 nach dem glorreichen Ab¬
schluß des Krieges im Westen entschlossen, den
Feinden , die uns am 3 . September 1939 de»
Krieg erklärt hatten , die Friedenshand ent-
gegenzuftrecken. Sie wurde zurückgestoßen und
mein Angebot als das Zeichen unserer Schwäche
ausgelegt . Die Männer , die schon vor 1914 zum
ersten Weltkriege gehetzt halten , glaubten mit
Bestimmtheit , durch neue Koalitionen das
deutsche Volk und die mit ihm verbündeten
Staaten im Jahre 1941 endgültig nieder-
zuzwtngen , auslösen und damit auslSschen zu
können . So blieb uns keine andere Wahl , als
den Helm fester zu binden und die Weiter¬
führung des Kampfes ins Auge zu sassen.

Die Ursache für den Entschluß dieser inter¬
nationalen Kriegshetzer , unter keinen Umständen
Frieden zu schließen , lag außer in ihren wirt¬
schaftlich-kapitalistischen Interessen in der Ueber-
zeugung , durch den für den Sommer 1941 im
geheimen vorbereiteten Eintritt Sowjetrußlands
in den Krieg gegen Europa das Reich endgültig
vernichten zu können . Nun liegt dieses Jahr
1941 hinter uns . Es war ein Jahr schwerster
Entschlüsse und blutigster Kämpfe . Es wird
aber in die Geschichte eingehen als das Jahr
der größten Siege aller Zeiten.

Söhne aus allen deutschen Gäuen haben
Seite an Seite mit den Soldaten unserer Ver¬
bündeten auf dem Balkan und aus Kreta , in
Afrika, im Mtttelmeer und auf dem Atlantik

beten , daß der Bund zwischen dem jüdischen
Kapitalismus und dem ebenso jüdischen Bolsche¬
wismus durch die Vernichtung der übrigen
Völker zum Siege ihrer Ideale , das heißt zum
Kriege , seiner Verlängerung und damit zu
lukrativen Geschäften führen möge . Meine
Volksgenossen ! Dies ist auch der Grund , wes¬
halb jeder meiner Versuche, mit dieser inter¬
nationalen eiskalten Finanzgesellschast zu einer
Verständigung über Völkerinteressen zu kom¬
men , fehlschlagen mutzte.

Sie wollten den Krieg , weil sie in ihm eine
gewinnbringendere Art der Anlegung ihrer
Kapitalien sehen . Und hinter ihnen steht als
treibende Kraft der Jude , der sich als letztes
Ergebnis dieses Krieges die unter dem Bolsche-
w ' smus getarnte jüdische Diktatur der Welt

spricht. Deshalb wurden meine Abrüstungs-
und Friedensvorschläge vom Jahre 1933 bis 39
immer wieder abgelehnt . Deshalb bekam Mr.
Chamberlain einen Anfall des Schreckens , als
ich nach Beendigung des Polenfeldzuges sofort
erneut die Hand zum Frieden bot.

Und aus dem gleichen Grunde wurde ich nach
Abschluß des Westfeldzuges im Jahre 1940
geradezu als Feigling beschimpft, nachdem ich
es zum drittenmal versuchte, die Unsinnigkeit
dieses Krieges darzustellen und die deutsche
Friedensbereitschaft anzubieten . Sie alle sahen
in dem Mann , der den Frieden anstrebte , den
Feind ihrer in der Kriegsindustrie investierten
Kapitalien . Deshalb aber auch konnten sie nie
den klaren Grund des Krieges bekanntgeben,

leine Soldaten
ruhmvoll gekämpft . Seit dem 22. Juni aber
habt ihr , meine Soldaten , auf den Kriegsschau¬
plätzen des Ostens, von den Zonen des hohen
Nordens vis an die Grenze des Schwarzen
Meeres Kämpfe bestanden , die in ihrer Aus¬
dehnung und Härte unerhörte Ansprüche an
euch stellten, in ihren Erfolgen aber die glor -
reichsten Waffentaten der Geschichte
sind.

Durch euch, meine Soldaten , ist der unserem
Volke zur Erhaltung seines Daseins so oft aus¬
gezwungene Kampf durch Siege gekrönt worden,
die über allem stehen , was die Vergangenheit
der Völker bisher kannte . Durch eure Tapferkeit,
euren Todesmut und eure Opferbereitschast
wurde aber nicht nur unsere deutsche Heimat,
sondern darüber hinaus ganz Europa gerettet
und vor einem Schicksal bewahrt , an das wir
nur mit Schaudern zu denken vermögen . Frauen
und Kinder und alle sonst in der Heimat
schaffenden Menschen können vor allem euch,
Soldaten der Ostfront , nie genug dafür danken,
was ihr für sic getan habt . Ihr selbst seht aber
seit dem 22. Juni nun mit eigenen Augen die
Art des „ Paradieses "

, in das die gemeinsame
Verschwörung jüdischer Kapitalisten und jüdi¬
scher Bolschewisten auch unser Deutschland ver¬
wandeln wollte.

Meine Soldaten!
Als Führer und Sprecher der Millionen An¬

gehörigen unseres Volkes und als Oberster Be¬
fehlshaber der Wehrmacht danke ich all den
tapferen Männern von ganzem Herzen für das
so oft bewiesene Heldentum . Euch aber , Sol¬
daten des Heeres und der Waffen - F , ins¬
besondere an der Ostfront , grüße ich in der
stolzen Freude , nunmehr unmittelbar den Ober¬
befehl über den Wehrmachtteil auszuüben,

sondern mußten Zuflucht nehmen zu jener
Wolke von Dunst und Geschwätz, von Phrasen
und scheinheiligen Lügen , die alle bestimmt
waren , eines zu umschreiben , was sie in Wahr¬
heit nicht offen aussprechen konnten , die Herren
Rüstungsindustriellen und Rüstungsaktien¬
inhaber Chamberlain , Churchill , Eden und vor
allem Mr . Roosevelt usw ., nämlich das Wort:
Geschäft.

Wenn aber im Jahre 1940 Herr Churchill in
einem Augenblick , da die ganze Westfront zu¬
sammengebrochen war , trotzdem noch glaubte,
in einer Fortsetzung des Krieges die Möglich¬
keit eines geschäftlichen Nutzens erblicken zu
können , dann geschah es nicht in der Erwar¬
tung eines möglichen Gewinnes dieses Krieges
durch englische Kräfte , sondern ausschließlich
schon im Wissen der amerikanischen Hilfe und
vor allem infolge der von ihm getätigten Ab¬
machungen mit Sowjetrutzland.

Parteigenossen ! Ich habe jahrelang den
Marxismus bekämpft , nicht weil er sozialistisch
war , sondern weil ein Sozialismus , der von
der damaligen „Frankfurter Zeitung « und da¬
mit der ganzen jüdischen und nichtjüdischen
Geldaristokratie finanziert wurde , nur eine

- Lüge sein konnte. Ob meine Behauptung , daß
der Marxismus nur zu einem grauenhaften
Elend der Völker führen muß , richtig war,
können alle diejenigen prüfen und beantworten,
die das Paradies des bolschewistischen Experi¬
ments unterdes selber kennengelernt haben . So
bekämpften wir jahrzehntelang die jüdische

der — wie überall und immer , so auch hier —
die schwerste Kampflast zu tragen hat.

Die ganze deutsche Heimat blickt mit grenzen¬
losem Vertrauen zu ihrer Wehrmacht empor
und möchte jedem von euch gern helfen , soweit
sie es nur kann. Wir alle aber , Front und
Volk , gedenken gemeinsam in Ehrfurcht der
Kameraden , die ihre Liebe und Treue zn
Deutschland mit dem Tode besiegeln mußten»
sowie der Opfer der Verbündeten , die in unseren
Reihen für ihre Länder und ganz Europa
kämpften.

Soldaten der Ostfront!
Im Jahre 1941 habt ihr in zahllosen

Schlachten den zum Angriff sprungbereiten
Feind nicht nur von den finnischen , deutschen»
slowakischen , ungarischen und rumänischen
Grenzen entfernt , sondern weit über tausend
Kilometer in das eigene Land zurückgeworsen.

Sein Versuch , im Winter von 1941 auf 1942
das Schicksal zu wenden , um wieder gegen uns
vorzugehen , muß und wird scheitern!

Jq , im Gegenteil : Im Jahre 1942 werden
wir mit allen Vorbereitungen , die getroffen
sind , diesen Feind der Menschheit erneut fassen
und solange schlagen , bis der Verntchtungswille
der jüdisch-kapitalistischen und bolschewistischen
Welt gebrochen ist. Deutschland will und kann
nicht alle 25 Jahre von den gleichen Verbrechern
in einen neuen Krieg um Sein oder Nichtsein
geworfen werden ! Europa kann und will sich
auch nicht ewig zerfleischen , nur damit ein
Haufen angelsächsischer und jüdischer Ver¬
schwörer im Unfrieden der Völker die Be¬
friedigung seiner geschäftlichen Machenschaften
findet!

Das Blut , das in diesem Kriege vergossen
Wird, soll — das ist unsere Hoffnung — in
Europa für Generationen das letzte sein!

Möge uns der Herrgott im kommenden Jahr
dabei helfen!

^ üen -kvamssis
Lins Lrrövluns

Professor Torrfen legte mit einem Seufzer
den Meißel beiseite . So ist das Leben ! Seine
besten Jahre hat man vergeblich nach An¬
erkennung und Erfolg gestrebt . Jetzt , schon auf
der absteigenden Sette , da die Tattraft leise
nachzulassen beginnt , strömt einem alles in
reichem Matze zu . Für den bekannten Professor
Torrsen treffen von überall her Aufträge ein,
ehrenvolle Aufträge , die man allein nicht mehr
bewältigen kann . Nun , man hat sich in Jahren
mühevoller Arbeit Schüler herangezogen . Den
ruhigen und bescheidenen Hans Gerstner hat
Torrsen am liebsten . Er kümmert sich kaum um
das Privatleben seiner Schüler , von diesem
Gerstner zum Beispiel weiß er gar nichts , wird
sich auch hart durchkämpfen müssen wie alle
anderen , — wie er selbst früher.

Wo bleibt der Gerstner nur ! Wollte er nicht
am Nachmittag auf eine Stunde herüber¬
kommen , um zu helfen?

Zwei Türen von Torrsens Atelier entfernt
hat Hans Gerstner seine eigene Arbeitsstätte,
die den Meisterschülern von der Akademie zur
Verfügung gestellt wird . Professor Torrsen will
rasch mal hmübersehen.

Auf sein Klopfen meldet sich niemand . Die
Tür ist unverschlossen . Gerstner scheint eben
noch hier gearbeitet zu haben , von dem Ton¬
modell sind die nassen Tücher entfernt . In
Torrsens Gesicht tritt plötzlich etwas Starres.
Er steht vor dem nahezu vollendeten Frauen¬
kopf wie vor einem unfaßlichen Wunder . „Ellen
Winter ? « sagte er leise vor sich hin.

Gewiß , man kennt Ellen auf den ersten Blick,
so lebensfroh und im tiefsten doch em wenig
besinnlich schaute sie drein , immer ringelten sich
auch wie hier ein paar widerspenstige Locken
um ihren schlanken Nacken. „Der Halsansatz ist
übrigens nicht ganz richtig / Einen Augenblick
lang hat der Künstler Torrsen den Menschen
Torrfen zurückgedrängt . Doch schon taucht die
Frage auf : Woher kennt Gerstner Ellen
Winter ? Unsinn , jetzt nach zwanzig Jahren
kann sie doch nicht mehr so aussehen ! „Aber
sie mutz es doch sein !"

Der Professor wartet Gerstners Rückkehr nicht
ab. Er geht in sein Atelier zurück und verläßt
früher als sonst die Akademie . Dieser rätsel¬
haften Geschichte muß er auf den Grund
gehen ! ^

Wie zufällig kommt Torrsen am nächsten Tag
zu seinem Schüler , der vor dem Modell des
Frauenkopfes steht, um die letzten Feinheiten
daran auszufeilen.

„ Ein hübsches Modell !" Torrsen zwingt sich
zu möglichster Gleichgültigkeit.

„ Meine Frau ! Sie hat leider so wenig
Geduld zum Stillsitzen .«

„ Was sagen Sie , Ihre — Frau ?"

Gerstner weitz sich die offenkundige Ver¬
wunderung seines Lehrers nicht recht zu er¬
klären . ^ . . . . . .

„ Sie wußten nicht , daß ich verheiratet bin,
Ja , auch einen Neinen Jungen haben wir ."

„ Wie heißt Ihre Frau ? « unterbricht Torrsen
den Bericht.

„ Evamarie . "
„ Evamarie ? Merkwürdig!
Wie sonderbar der Professor heute ist!

Torrsen selbst kommt nun auch die Sinnlosig¬
keit seiner Frage zum Bewußtsein ; er verbirgt
seine Verlegenheit hinter einigen Bemerkungen
über die Arbeit . —

Am nächsten Morgen , als Professor Torrsen
seinen Meisterschüler in der Akademie , weiß,
sucht er dessen Wohnung aus , vom Portier der
Schule war sie leicht zu erfahren.

Ein dunkellockiges Bübchen , das kaum die
Türklinke erreicht, öffnet ihm auf fein Klin¬
geln . „ Wer ist es denn ? « kommt eine Stimme
hinterher und gleich darauf erscheint eine ältere
Frau , sehr einfach , aber nicht schlecht, gekleidet.
Einen Herzschlag lang sehen sich die beiden
Menschen prüfend an . Dann weicht die stumme
ungläubige Frage einem erschreckten, verlegenen
Erkennen . „Das ist . . . ?" „Sie sind . . .«

Der kleine Friede ! schaut erstaunt auf Groß¬
mama und den fremden Mann , die jetzt zu¬
sammen ins Wohnzimmer gehen und sich
immerzu unstarren und dann auf einmal —
er weiß nicht : lachen oder weinen . Wahrend
das Kind sich wieder seinem Spiel zuwendet,
haben die Alten sich unendlich viel zu erzählen.

Sie mutzte doch damals die Klügere sein,
nicht wahr , von nichts konnten sie doch nicht
leben , sie beide und . . . das Kind ! Der Mann,
ja , den sie von früher her schon gekannt habe,
der habe ihr und dem Kmd seinen Namen
gegeben . Er war bald daraus nach Amerika

gefahren , wo er eine große Sache Vorhalte.
Sobald das in Ordnung gekommen , sollte sie
ihm folgen . Allein die Spekulationen drüben
schlugen fehl , der Mann verunglückte oder
machte seinem Leben selbst ein Ende , etwas
Sicheres war darüber nicht in Erfahrung zu
bringen . So war Ellen mit ihrem Töchterlein
wieder allein . Modellstehen wie früher kam
jetzt natürlich nicht mehr in Frage . Mit viel
Entbehrungen schlug sie sich durch, ja , sie er¬
möglichte es , daß Evamarie , zum jungen
Mädchen herangereift , die Kunstgewerbeschule
besuchte. Bei einem Ätelierfest lernte diese dann
Hans Gerstner kennen ; nun , der mutzte ebenso
hart kämpfen und sich durchringen wie seiner¬
zeit der junge , unbekannte Bildhauer Torrsen.
Daß der inzwischen ein berühmter Künstler
geworden ist, davon erzählt Hans oft genug.
Nie aber hat Ellen ihrem Schwiegersohn ver¬

raten , daß sie und Torrsen sich gekannt , geliebt
haben . Nie hätte sie auch selbst den ersten
Schritt getan , sich ihm wieder zu nähern , das
mutzte schon das Schicksal fügen . —

Kommt da nicht die frühere Ellen zur Tür
herein ? Es ist Evamarie , natürlich . Wie sehr
sie ihrer Mutter gleicht , wie lebendig der Pro¬
fessor sich bei ihrem Anblick in eine jugend¬
törichte Vergangenheit zurückversetzt fühlt!

Was weiter ? Nun , die beiden alten Leute —
so richtig alt sind sie aber wirklich noch nicht !.

-—
geben kein lächerliches Schauspiel mit rühr¬
seligen Erinnerungen . Kurz entschlossen ver¬
schwinden sie eine Weile aus dem Kreis ihrer
Bekannten und heiraten in aller Stille.

Bei ihrer Rückkehr steht eine Büste rn
Torrsens Atelier : Ist es Ellen ? Oder Eva¬
marie ? — Es ist die eine und die andere zu¬
gleich : Ellen —Evamarie.

»

KIsins Eesckicktsn
Im gleichen Stil

Otto schmuste vergebens . Das Mädchen hatte
kein Ohr für ihn.

Otto stammelte : „ Lassen Sie mich wenigstens
einmal Ihr flachsblondes Haar streicheln!
Lassen Sie mich Ihre rosaroten Wangen
küssen!"

Das Mädchen sah ihn starr an : „Eine Ohr¬
feige von meiner lilienweißen Hand können Sie
haben !"

Der Paukenschlag
Die Philharmoniker spielten die „ Symphonie

mit dem Paukenschlag ". Als das Konzert zu
Ende war und die Musiker nach reichem Bei¬
fall heimgingen , war mit dem Paukenschläger
kein Wort zu reden . Verbittert und verbiestert
schritt er seines Weges . Er schien eine — wie
man sich vornehm ausdrückt — sogenannte
Stinkwut im Leibe zu haben , die ihm aus den
Nähten seines Anzuges heraussah.

„Was ist denn in dich gefahren , Amadeus ? "

Der Paukenschläger brummte grollend : „Den
ganzen Abend saß mir eine dicke große Fliege,
ein richtiger Brummer , auf meiner Pauke —
den ganzen Abend warte ich mit Ungeduld auf

meinen Paukenschlag , um damit die Fliege tot¬
zuschlagen — fliegt mir doch das Biest just
einen halben Takt vorher davon ! "

Der Beweis
Ottilie ermahnt ihren Mann , der zu einer

„Sitzung " geht : „Daß du mir nicht wieder so
betrunken heimkommst wie vorige Woche !"

„Ich war doch nicht betrunken , Ottilie !"

„Du warst betrunken , Otto !"

„Woher willst du das wissen ? "

„Du bist ins Zimmer gekommen , hast drch
ausgezogen —"

„Und ?"

„Dann bist du mit einem großen Satz ms
Bett gesprungen ."

„Das beweist doch nichts !"

„Doch, Otto ! Denn dort , wo du hingesprungen
bist, stand gar kein Bett ."

Missverständnis
Theodor wollte nach Tirol . „Wie fahre ich

am besten ? «
, erkundigte er sich.

„Ueber Wien ."

„ lieber Wien ?"

„Sie bekommen dort am schnellsten Anschluß ."

Theodor seufzte : „Das nützt mir nichts.
Meine Frau fährt mit ."
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Allianz Von Finanzinteressen und Marxismus
schon im Innern des Reiches.

Was sich aber damals in unseremeigenenVolke
gegen die nationalsozialistischeBewegung ver¬
band , hat sich nunmehr im größten Ausmaß
in der Welt gegen Deutschlandverschworen : die
reaktionärsten Kapitalisten Churchills und
Roosevelts mit dem Führer des bolschewistischen
Paradieses der Arbeiter und Bauern Stalin.

Als Churchill im Juli und August1940 meine
Friedenshand unter empörtem Geschrei und
mit allen Zeichen des Abscheus zurückwies,
wurde er aus das äußerste unterstützt von
Mr . Roosevelt.

Allein das Entscheidende für Mr . Chuchill
war nicht die versprochene Hilfe amerikanischer
Kriegslieferungen, sondern die Zusicherungdes
sowjetischen Kriegseintritts.

So mutzte das Jahr 1941 kommen und mit
ihm der Beginn der größten Auseinander¬
setzung , die die Welt bisher erlebte.

Ich brauche am Ende dieses Jahres nicht alle
die Ereignisse aufzuzählen, die uns so über¬
mächtig in den Bann ihrer einmaligen Größe
gezogen haben. Wenn sich aber am 22. Juni fast
ganz Europa erhob, dann ist dies der Beweis
für die Erkenntnis einer Gefahr, wie sie un¬
serem Kontinent in ähnlicher Größe kaum je¬
mals gedroht hatte.

Nachdem nun aber von dieser Koalition der
Krieg gegen Deutschland beschlossen worden
war , glaubte ich es vor meinem Gewissen der
Sicherheit des Reiches , der Erhaltung unseres
Volkes und im. weitesten Sinn der Zukunft
ganz Europas schuldig zu sein , keine Stunde
mehr zu verlieren, um in dem unausbleiblichen
Konflikt wenigstens durch schnellstes Handeln
jene Opfer zu sparen, die der Kampf sonst in
viel höherem Ausmaß von uns geforderthaben
würde.

Das deutsche Volk wird es mir glauben, daß
ich lieber den Frieden als den Krieg gewählt
hätte. Denn der Friede umfaßte für mich eine
Fülle beglückender Aufgaben. Was ich dank der
Vorsehung und durch die Unterstützung zahl¬
reicher hervorragender Mitarbeiter in den
wenigen Jahren von 1933 bis 1939 für das
deutsche Volk an Werken der Kultur , der Bil¬
dung, aber auch des wirtschaftlichen Neuauf¬
baues und vor allem der sozialen Gestaltung
unseres Lebens schaffen konnte , wird man der¬

einst getrost in Vergleich setzen können zu dem,
was meine Gegner in dieser gleichen Zeit getanund geleistet haben.

Ich konnte es in den langen Jahres des
Kampfes um die Macht oft nur bedauern, daß
mir der Weg zur Erfüllung meiner Pläne ge¬
stört wurde durch Erscheinungen, die nicht nur
minderwertig , sondern vor allem so bedeutungs¬
los waren . Ich bedauere deshalb auch diesen
Krieg nicht nur wegender Opfer, die er meinem
deutschen und auch anderen Völkern zufügt,
sondern auch wegen der Zeit, die er denen
nimmt , die ein großes Werk sozialer und
zivilisatorischer Arbeit zu erfüllen sich vor¬
genommen haben und es auch verwirklichen
wollen.

Denn was endlich Herr Roosevelt leisten
kann, hat er bewiesen. Was Herr Churchill ge¬
leistet hat , weiß kein Mensch . Was aber mir
und der ganzen nationalsozialistischen Be¬
wegung zu leisten durch diesen Krieg aus Jahre
hinaus unmöglich wird, kann mich nur mit
tiefstem Bedauern erfüllen. Es ist ein Jammer,
nichts daran ändern zu können , daß einem
wahre Stümper oder Faulpelze die kostbare
Zeit stehlen , die man den kulturellen, sozialen
und wirtschaftlichen Ausgaben seines Volkes
widmen wollte.

Das gleiche gilt auch für das faschistische
Italien , in dem ebenfalls ein einzelner Mann
seinen Namen für alle Zeiten durch eine
zivilisatorische und nationale Revolution von
säkularem Ausmaß verewigt hat , und die eben¬
falls nicht verglichen werden kann mit den
demokratisch - politischen Stümpereien jener
Tagediebe und Dividendenjäger, die z . B . in
den angelsächsischen Ländern die Vermögen
ihrer Väter ererbten oder durch schmutzige Ge¬
schäfte neuz. Vermögen erwerben.

Gerade weil aber dieses junge Europa an
der Lösung wahrhaft großer Aufgaben tätig ist,
wird es sich nicht von den Vertretern einer
Mächtegruppe, die sich in taktvoller Weise als
die Staaten der Besitzenden deklarieren, auch
noch um das Letzte bringen lassen , was einem
Menschen das Leben lebenswert machen kann,
nämlich um den Wert der eigenen Völker , um
ihre Freiheit und um die sozialeund allgemeine
menschliche Existenz.

Es ist uns daher verständlich, daß endlich
auch Japan , der ewigen Erpressungen und

frechen Bedrohungen müde, gegenüber dem
verruchtesten Kriegshetzer aller Zeiten zux
Selbstabwehr gegriffen hat.

Das erste Jahr dieses Kampfes liegt hinter
uns . Es ist das Jahr der größten Siege der
menschlichen Geschichte. Was der deutsche und
die Soldaten der mit uns verbündeten Völker
dabei geleistet haben, ist einmalig und unver¬
gänglich . Jahrtausende werden von diesen
Schlachten und Siegen reden und sie bewundern
als die größten Handlungen des Selbsterhal¬
tungstriebes ehrbewußter Nationen. Wie groß
die Opfer, die Entbehrungen und über allem
der Todesmut aber gewesen find , die diese Stege
ermöglichen, kann nur der ermessen , der selbst
— sei es in diesem Kriege oder im ersten Welt¬
kriege — Soldat und Kämpfer seines Volkes
war . Niemals wird die Heimat ihren Söhnen
vergelten können, was diese für sie taten.

Denn sie kennt nur die Folgen der Siege,
das heißt die trotz aller Luftangriffe erhaltene
Sicherheit der Nation , ihres heutigen Daseins
und des künftigen Lebens ihrer Kinder. Sie
kann aber keine Vorstellung haben von dem
entsetzlichen Unglück , das über Deutschland, über
ganz Europa hereingebrochenwäre, wenn der
jüdische Bolschewismus als Verbündeter
Churchills und Roosevelts den Sieg errungen
hätte. Denn Churchill und Roosevelt haben
Europa an Stalin ausgeliefert. Und ich spreche
jetzt im Glauben an eine höhere Gerechtigkeit.

Das bolschewistische Ungeheuer, dem sie die
europäischenNationen ausliefern wollten, wird
sie und ihre Völker dereinst selbst zerfetzen . Der
Jude aber wird nicht die europäischen Völker
ausrotten , sondern er wird das Opfer seines
eigenen Anschlages sein. Großbritannien und
die USA können nicht Europa durch den
Bolschewismus vernichten, sondern ihre eigenen
Völker werden früher oder später dieser Pest
zum Opfer fallen.

Noch läuft im Osten Europas unter dem
skrupellosen Bluteinsatz sowjetischer Sklaven der
Kamps an den Fronten auf und ab , um lang¬
sam zu erstarren. In Ostasten aber hat er be¬
gonnen. Und während so zwei Gotteslästerer
für ihre Geschäfte beten, befreien sich die
Nationen ihrer Fesseln.

Das kommende Jahr wird deshalb gewaltige
Anforderungen an uns stellen . Front und
Heimat aber werden sie erfüllen! Die Heimat

wird alS nationalsozialistische Volksgemein¬
schaft , wenn notwendig, jedes, auch das letzte
Opfer bringen. Sie wird mit Mann und Frau
arbeiten zur Ernährung unseres Volkes und
zur Sicherung und Verstärkung unserer
Rüstung, Für die Fronten aber wird die
Stunde des Wiederantritts kommen zur Voll¬
endung dessen , was begonnen wurde.

Wir können an der Wende dieses Jahres -
nur den Allmächtigen bitten, daß er dem
deutschen Volke und seinen Soldaten die Kraft
geben möge , das mit Fleiß und tapferem Herzen
zu bestehen , was erforderlich ist , um uns Frei¬
heit und Zukunft zu erhalten. Wenn wir alle
gemeinsam in Treue unsere Pflicht tun , wird
sich das Schicksal so erfüllen, wie es die Vor¬
sehung bestimmte . Wer für das Leben seines
Volkes , für dessen tägliches Brot und für seine
Zukunft kämpft, wird siegen . Wer aber in
diesem Kriege mit seinem jüdischen Hatz die
Völker zu vernichten sucht , wird stürzen.

Das Jahr 1942 soll , darum wollen wir den
Herrgott bitten, die Entscheidung bringen zur
Rettung unseres Volkes und der mit uns ver¬
bündeten Nationen!

( gez. : ) Adolf Hitler.
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Freitag . 2. 1., 16—19 Uhr:
KdF k'r . 3, 015 . Aufruhr im
Damenstist. *
Sonnabend , 3. 1 ., 16 bis 19
Uhr : KdF 8 2. Wildschütz.
Sonntag , 4. 1 ., 16—19 Uhr:
Die Fledermaus.
« Veranstaltungsrtng derHI

50 Prozent Ermäßigung
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kosten dis neuen
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Haarenfeld 23 Ruf 2515
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uuS die sieben Lrverge
Lin Ickärcksnülm der Gebrüder Grimm

Im Ssiprogramm:lDis
Lin Lssperülm

8onnabe „d 1^0 Ilkr
8oontag 11 .00 null 1 .00 libr

Linder 0.40 , 0.00 und 0.80 UM
Lrrvacksene 0.60 , 0.80 und 1 .00 lldl
OerVorverksukbst begonnen!

Idealer
ans büro

Lsrnspr . 5034

ILgiivk bis dlontag 3 .30 null 6.00 Ilkr
<8on „abe„d geschlossen)

mit
Gustav Lrvkliek - IVIaria
Lndergast - Sülle 8esssk
Lätke Laavk - Güntker
Lüders - Lotte Werk¬

meister

Ls spielt:
Lin lünsikrug lles kl 4̂ O
Ls dirigiert : Serms Istiei
Heimaturlaub — ein Wort
von msgisckem Klang!

. Ssgrikks , llis jedem sin
l Stück Lrlsbsn bedeuten,
sind unlösbar dsmit ver¬
bunden , Heimst , Illuttsr
und Vstsr , Lrsu und Lind

oder dis Liebste.
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sagend sd 14 lakre - „ gelassen!

Willlssksuser Liektspiele Sonntag tz.00 Ukr

Hesste »»

Lins spritrig - vltrigs
Lilmkomöllis

mit
Irene von dlsvenllorkk
Hans krsusevvetter

Tdeo LIngen — Lueie Lnglisvk
Usns U . 8vkaukuü
Hubert dlevrinvk u . s.

lugendlicke nie kt rugelsssen!

Vorverksuk : 8onntsg 11—12 libr

s » «
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Htsu-Oroxerie 6 . VVesgels , 8tau8tl 15
Kk-euL -vrorr .F.V.Kolvezk. I^nxeStr 43
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Husten , Scknupksn , Grippe —
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killt 8törungsn des Woklbs-
ündens rsscker übsrvinden.

Uskormksus

GsststrslZs 24 . Uuk 2806

Iscjol cisrn t-ls ^ sn neu « KiÄtt
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MMUß/MriilMß
Lernspreeker 4200

Tägliek
8 onntsg

Laula Wesselzc

3 .30 6.00 Ildr
3 .00 8.00 Ilkr

Loter ketersen
Attila Hörbiger

Lin grolZsr, überragender Lilm , der ' der Welt sin
unverkslsckstss Lild deutschen (Haukens und

dsutscksn Wesens gibt.
Lin grollartiges Dokument künstlerisvken lleutsvken

LUmsvkalkens!

KlilltMm üeukctie Vockenscüsu
lugenlllivbs kaben Lutritt

WMlllW IMMlk
Lernspreeker 2151

IägIiob 3 .30 6.00 vkr
Sonntag 3 .00 6.00 Ilkr

Lin entrückendes Lustsviel der Terra
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Me 8«IW
Uanneiore 8ekrotk — tleralllins Latt

Oagnv 8ervaes — Lritr Odemar
Oarsta Lock — Hans Srausesvetter

Xulliiltilm veukctie Vocliemclisii
llugendlivke baden keinen Lutritt!

AWMrrtze Karvvlmiva
Sonntag nach Neujahr , den 4. Januar 1941Lan-berti -Kirche. 10 Uhr : Pastor Ruhe ; ll .zo Uhr für Kinder : Pastor

10 Uhr : Pastor Wöbcken ; IS Uhr für Kinder:
Wöbcken.

Auferstehungs-Kirche.
Pastor Wöbcken.

Dreisaltigkeitskirche. 10 Uhr Pastor Herms , 11 .15 Uhr für Kinder
Baptistenkiichc, Stcinwcg 21 10 und 18 Uhr Predigt ll . lS Uhr Sonntags-

schule , Prediger Cassens-Königsberg.
Landeskirchltche - - - -

Eversten,
Bibelstunde der Jrauenhilfe in der '

Pastorei (Frau Paetzl^
Ohmstede. 9,30 Uhr Kinderlehre ; 10 Uhr Pastor Bruns : 11 Uhr MrKinder : 12 Uhr Taufen.
Rastede. 10 Uhr Kirche . Pastor Follers.
Wiesclstede. 10 Uhr Kirche . Pastor Wintermann , Oldenburg.Wardenburg . 10 Uhr lPastor Thorade ) ,Sandlrug . 10 Uhr Kinderlehre im Hause des KirchenSltestsn JreelS.Streekermoor,
Huntlofen. 10 Uhr Kirche,
Kirchhatten. 9 Uhr Kirche für Kinder ; 9 .30 Uhr Beichte; 10 Uhr Kirche:anschließend Feier des hl . Abendmahls.Hude. 10 Uhr Gemeinde, 11 .30 Uhr Taufen (P ) ; 14 .30 Uhr Kinder.

'



>«»->

See AeichsmaeMall an das deuifche Volk
Berlin, 31. Dezember.

Der Reichsmarschall des Großdcutschen
Reiches, Hermann Gbring, hat zur Jahres¬
wende folgenden Ausruf erlassen:

Deutsche Volksgenossen! Das dritte Kriegs¬
weihnachten liegt hinter uns . In ernster Be-
sinnung find in diesen deutschen Feierstunden
die Gedanken der Heimat an die Front ge¬
wandert und aus den Kampslinien wieder zu¬
rückgestrahltzu den Liebenim Vaterland -Durch-
glüht von Kampfeswillen und Siegeszuversicht,
haben sich Front und Heimat die Hände ge¬
reicht — beide fest davon durchdrungen, daß ein
ruhmreicher Sieg uns den segensreichen Frie¬
den bringen wird.

Eins aber wollen wir uns immer vor Augen
halten : Hoffen allein Hilst zu nichts — aus der
Hoffnung selbst wächst kein Leben. Nur der im
Herzen tiefverwurzelte Glaube an das Reich
unseres Führers und der stahlharte Wille,
seinem Befehl in unwandelbarer Treue zu
folgen, sind die Garanten des Erfolges , der
uns und unfern Nachfahren — euren Söhnen
und Töchtern — eine sorgenfreie Zukunft und
Deutschland den Platz im Kranz der Völker
sichern , der ihm aus Tat und Leistung gebührt.

Tat und Leist -ung stehen über den ge¬
waltigen Anstrengungen und ruhmvollen Siegen,
die unsere Soldaten vollbracht haben. Stolz
schauen wir in die Vergangenheit. Polen , Nor¬
wegen, Holland, Belgien und Frankreichhat die
deutsche Wehrmacht unter der genialen Führung
Adolf Hitlers , ihres Obersten Befehlshabers,
in unaufhaltsamen Ansturm bezwungen. Eng¬
land ist vom Kontinent Vertrieben und hat nicht
einen Soldaten in Europa stehen . Jugoslawien
ist zerschlagen und Griechenlands unsinniger
Widerstand zerbrochen. Ueber allem aber steht
der Siegeszug des Führers und seiner Sol¬
daten gegen die rote Dampfwalze, die Deutsch¬
land und dann Europa zermalmen wollte.
Tausende von Kilometern tief in Sowjetrutz-

land — heroisch wie die Urväter im Ansturm
gegen die Mongolen — , Uebermacht und Wetter
nicht achtend , steht die deutsche Wehrmacht zum
Schutze der Heimat auf der Wacht.

In einem Heldenkamps, dem selbst unsere
Feinde die Anerkennung nicht versagenkonnten,
haben die Soldaten aller Waffengattungen
Siege errungen , die in der Weltgeschichte ohne¬
gleichen sind . Nie hat eine Armee sich ruhm¬voller geschlagen . Dank, unauslöschlichenDank
schulden wir unfern Kämpfern; ob einfacherSoldat oder Offizier, jeder einzelne hat seinenMann gestanden.

Und so soll sich auch die Heimat wie bis¬
her Wetter bewähren. Tat und Leistung stehen
auch über ihrer rastlosen Arbeit und ihrem
selbstlosen Einsatz. Schwere Lasten und Opfer
sind ihr aufgebürdet. Wir wissen , daß wir uns
einschränken müssen , aber wir achten diesesWort nicht . Denn hinter den wachsenden An¬
forderungen der Rüstungen und der Versorgung
unserer Soldaten muß der zivile Bedarf zurück¬
stehen . Das läßt sich nicht ändern, und darum
nehmen wir es in Kauf, auch wenn das kom¬
mende Jahr noch mehr von allen Volksgenossen
verlangen sollte als das vergangene.

Schaut in unsere tausendjährige Geschichte zu¬
rück : Nie ist uns etwas geschenkt worden.
Immer mußten unsere Väter, was sie errungen

hatten , ob des Neides und der Eifersucht der
anderen mit dem Schwert verteidigen,
erhalten und erweitern. Und immer
hat der Werkmann dieses Schwert geschmiedetund heiß gehalten. So dürfen auch wir nicht
glauben, daß die kostbarsten Güter unseres herr¬
lichen großen Reiches , die Freiheit und
die Ehre, ohne opferbereite Hingabe und
selbstlose Arbeit bewahrt und gemehrt Werden
können.

Nur ein Geschlecht, das in eiserner Ent¬
schlossenheit bereit ist, jedes Opfer zu tragen,und gewillt ist, todesmutig zu kämpfen und an¬
gespannt zu arbeiten, wird die Zukunftmeistern.Das soll im kommenden Jahr unser Wille und
Wollen sein.

Das vergangene Jahr hat in der Welt klare
Fronten geschaffen . Der Hatz demokratischerund bolschewistischer Demagogen gegen oie
jungen, aufstrebenden, dem Führerprinzip ver¬
schworenen Völker hat sich in allen Kontinenten
zu einer erbitterten Auseinandersetzung zweier
Weltanschauungen entfacht . Erfolgreich an allen
Fronten stehen wir in unauslöschlicherWasfen-
kameradschast Schulter an Schulter mit unfern
tapferen Verbündeten im siegreichen Kampf.Das Vorfeld ist erobert. Die Schanzen der
Feinde sind in unserer Hand. Jetzt gilt es, die
letzte Bastion zu nehmen. Darum laßt uns zu
diesem Sturm die Reihen noch enger schließenund wie ein stählerne Kette stehen um unfern
Führer und das geliebte Vaterland.

Sturm auf Sewastopol begann
Aus dem Führerhauptquartier , 31. Dezember.

Das OberkommandoderWehrmachtgibtbekannt:
Unter Zusammenfassung aller auf der Krim

verfügbaren deutschen und rumänischen Kräfte
ist seit dem 17. Dezember der planmäßige An¬
griff auf die Festung Sewastopol im
Gange. Trotz heftiger Gegenwehr wurde eine
große Zahl der zum Teil stark gepanzertensowje¬
tischen Verteidigungsanlagen in schweren Ein-
zelkämpsen genommen und tiefe Einbrüche in

das feindliche Stellungssystem erzielt. Zur Ent-
lastung der Verteidigung von Sewastopol hatder Gegner in den letzten Tagen aus der Halb¬
insel Kertsch und bei Feodosia wieder
stärkere Kräfte gelandet. Die erforderlichen
Gegenmaßnahmen sind eingeleitet.

An mehreren anderen Abschnitten der Ost-
front kam es bei strengem Frost zu erbitterten
Abwehrkämpfen. Schwere Artillerie des Heeres
nahm kriegswichtigeAnlagen in Leningrad
unter wirksames Feuer.

Die Luftwaffe unterstützte vor allem im

mittleren Frontabschnitt den Ab-
Wehrkampf des Heeres durch wirkungsvolle
Tiefangriffe. An verschiedenen Stellen wurde
zum Angriff bereitgestellte Infanterie undKavallerie des Feindes unter hohen Verlusten
zerschlagen.

In Nordafrika erfolgreiche Gefechts-tätigkeit im Raum ostwärts Agedabia. Bom¬
benangriffe gegen Kraftsahrzeugkolonnen, Be-
triebsstoff- und Zeltlager der Briten in der
Cyrenaika und Marmarica riefen starke Brände
hervor.

Auf der Insel Malta wurden mehrereFlug¬
plätze und andere militärische Einrichtungenerneut von deutschen Kampfflugzeugen an¬
gegriffen.

Gegen -je gelandeten Sowjets
Aus dem Führerhauptquartier , 1 . Januar.

Das OberkommandoderWehrmachtgibtbekannt:
Die in Feodosia gelandeten sowjetischen

Kräfte und ihre Nachschubwege über das
Schwarze Meer wurden von starken Verbänden
der Luftwaffe angegriffen. Der Feind erlitt er¬
hebliche Verluste an Menschen und Material.

Im mittleren Abschnitt der Ostfront
hielten auch gestern die schweren Kämpfe an.Die Luftwaffe setzte die planmäßige Störungder feindlichen Angriffsbewegungen fort.
Mehrere Ortschaften wurden in Brand ge-
worsen, Bahnlinien unterbrochen und rollendes
Material vernichtet. Am Jlmenfee wurde
eine größere Anzahl sowjetischer Flugzeuge
durch Bombenangriff am Boden zerstört.

In Nordafrika nahmen die Kämpfe der
deutsch - italienischen Kräfte im Raum um
Agedabia auch in den letzten Tagen einen
günstigen Verlauf. Weitere 48 Panzer-
kampfwagen und zahlreiche Panzerspäh,
wagen wurden vernichtet. In Luftkämpfen
wurden drei britische Jäger ab ge-
schossen.

Auf der Insel Malta wurden Flugplätzedes Feindes bei Tag und Nacht von der Luft¬
waffe angegriffen.
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Ausgave von LebexsmitteUarten
Die ab 12 . Januar 1942 geltenden neuen Lebensmittelkarten kür

Nährmittel , Brot , Fleisch, Fett , Eier und Milch werden am
Sonntag , dem 4. Januar 1942 , von 9—12 Uhr,
durch die Amtswalter der NSV in den einzelnen Ortsgruppen wie folgt
ausgegeben:
Bloherfelde: Gastwirtschaft Kötters, Bloherfelder Str . 170
Bürgeresch: Schule Junkerstratze
Bürgerfelder Schule Alexanderstratze211
Damm: Finanzamt , Am Festungsgraben 3
Dobben: Hindenburgschule, Herbartstraße
Donnerschwee: Schule DonnerschweerStr . 264
Drielake: Gafthaus „Zur grünen Eiche ",BremerHeerstr. 152
Ehnern : Lamberti-Restaurant (Cording). Lambertisir. 41
Eversten: Schule, Hauptstr. 120
Gartentor : Gasthos „Zum Schützenhof "

, Hauptstr. 36
Haarentor : Geschäftszimmer Westerstr . 7
Kreyenbrück : „BümmerstederCourier "

, CloppenburgerStr . 457
Mitte : Schule Wallstraße 17 (Baracke)
Nadorst: Schule Nadorst, Eßkamp 6
Ofenerdiek: Gastwirtschaft „Ofenerdieker Krug" (Lachmann)

und Gastwirtschaftvon Minden . Alexanderstr. 404
Ohmstede-

Etzhorn:
Osternburg:
Röwekamp:
Tweelbäke:
Wunderburg:

GastwirtschaftDenker, Butjadinger Str . 117
Geschäftszimmer Alteneschstr . 13
SchuleGertrudenstr . 25
Schule Tweelbäke L., Borchersweg
Kindergarten Wunderburg , Bremer Str . 28
(Ev Gemeindehaus!

Die Lebensmittelkarten sind grundsätzlich bei den Ortsgruppen ab¬
zufordern , im Ernährungsami werden sie nachträglich nur in Ausnahme-
sällen abgegeben, und zwar erst ab Dienstag , dem 8. Januar 1942.' Die Lebensmittelkarten sind beim Empfang nachzuprüfen.
Ersatz für zu wenig erhaltene Karten wird nachträg¬
lich nicht geleistet . Eine Ausgabe an Kinder unter
14 Jahren sinket nicht mehr statt.

Die Ausgabe der Lebensmittelkarten erfolgt nur gegen Vorlegung der
Stammkarte und nur für die aus der Stammkarte vermerkte Anzahl
^""

Die
^

Karten müssen, soweit irgend möglich, bereits tn den ersten
AuSaavestunden abgefordert werden, um unnötiges Anstehen zu ver¬
meiden. Wer ohne Grund erst im letzten Augenblick erscheint und sich
dadurch disziplinlos benimmt , hat es sich selbst zuzufchreiben, wenn er
warten must oder Karten nicht mehr erhält . Ausgabezeit nur bis 12 Uhr.

Es wird erneut gebeten, die abgelaufenen bzw. nicht ausgenutzten
alten Lebensmittelkarten (Mittelstücke und Abschnitte) aus der vorletzten
Zuteilungsperiode (17 . 11 . bis 14 . 12 . 1941 ) bei der Abholung der neuen
Lebensmittelkarten abzugeben (Altpapiersammlung ) .

Wer durch unrichtige Angaben sich Lebensmittelkarten verschafft oder
ihm nicht zustehende Karten ausnutzt , wird mit Geldstrafe oder Haft,
in besonders schweren Fällen mit Gefängnis und Geldstrafe bestraft.

Die Bestellscheine der neuen Karten müssen bereits in der Woche
vom S. bis 18 . Januar 1942 bei den Geschäftsleuten abgegeben werden,
von der Reichseierkarte nur der Bestellschein32 . Wer diesen Eier -Bestell-
schein nicht rechtzeitig abgibt , kann in der ganzen nächsten Versorgungs¬
periode keine Eier erhalten . „ . , „Die Mittelstücke der Lebensmittelkarten find mit Namen und
Wohnungs -Aiigave der Bezugsberechtigten zu versehen. Lebensmittelkarten
ohne diese Eintragung sind ungültig und dürfen von den Geschäfts¬
leuten zur Belieferung nicht enigegengenommen werden. Zuwider¬
handlungen werden künftig aus Grund der A 1 Abs. 1 Nr . S und K 2
Abs. 1 Nr . 2 der Verbrauchsregelung -Strasverordnung geahndet.

Oldenburg (Oldv), den 2. Januar 1942 „ ^Der Oberbürgermeister — Ernahrungsamt 6.
- I . V. : Bertram.

Offene Stellen
Gesucht für meine Kurzwaren
grotzhandlung

eine Lageristin,
eine Kontoristin,
ein Lehrmädchen

für Kontor und Lager,
ein jugendlicher Arbeiter,
ein Laufjunge.

Georg Wehlau, Staulinie 5.
Schneiderin gesucht.

Angebote unter L 287 Annahme
stelle Lange Straße 90.

ordentlich und zuverlässig, für
ruhigen Haushalt zum 15. Jan.
1942 gesucht.

Frau Roes, Brüderstraße 311.
Gebildete Dame,

energisch , gewandt in Betreuung
und Aufsicht (vor allem haus-
wirtsch . Anleitung) junger Mäd¬
chen, Schreibmaschine, für erstkl.
größeres Töchterheim Dresden
in Vertrauensstellg. gesucht . Be¬
werbung., Zeugnisabschr. , Ref.,
Gehaltsanspr . unter N 605 an
Ala, Dresden, Prager Straße 6.
Wir suchen für sofort oder spät.

Verkäuferinnen,
evtl, auch Anlernkräste, ferner

eine Buchhalterin
mit guten Aufstiegsmöglichkeiten
sowie

eine Stenotypistin.
Ferchau. Schüttingstraße 7—8.

Sterbesallshalber gesucht eine
ältere, erfahrene

Hausdame.
Hantzmann, Oldenburg,
Lange Straße,82.

8ov»i»evkvi >-
örisiorrlnsr

5ekn « 1Iks1ß « f

661 ^6118 Das Daus sür öürodeäars
o I k> s n b u k g » HaissrstiaLs 16 — knk : Lsmmsi - dir . 4055

Füchse , Marder , Iltis kauft
Pelz -Hartmann , Achternstr . 61.

WESVSrMN
WohnunlisniaLkt

Mökuerte? 'jimmer für Ange¬
stellte gesucht . Beyer, Rosen
stratze 29 Rif 31 2
Ein oder zwc n vuerte Zim¬
mer mit Konigelegenheit für
junge Frau mit neunjähriger
Tochter gesucht in der Umgeog.
von Oldenburg. Ang. unter N
D 699 Oldenburger Nachrichten.

Stellengesuche
Suche Stellung als Kraftfahrer,
Klasse 3 , möglichst Rüstungs-bettieb. Angebote uni . N C 698
Oldenburger Nachrichten

Lehrling
für sofort oder zu Ostern gesucht
Herrn . Holmer, Lange Straße 86
Stelle einen

kaufmännischen Lehrling
em.

Ernst Höyer, Weine und
Spirituosen , Oldenburg i. O .,
Ecke Lange-Baumgarteustraße,
Telephon 4136.

Wir suchen zu Ostern 1942
zwei Lehrlinge

mit guter Schulbildg. Zunächst
nur schriftliche Bewerbung, mit

eugnisabschristen.
olksvank Oldenburg EGmbH.

Für einen guten Stadtbezirk
Zeitungsiräger (in)

auf sofort gesucht.
Oldenburger Nachrichten.

Vertreter gesucht,
die Modewar.- und Putzgeschäfte
besuchen , zur Mitnahme eines
begehrten Artikels Angeboteun¬
ter N E 700 Oldbg. Nachrichten.

l- l-

vsih , VS!
gut sckmedd.

0 -Vilsmin-llsIIc-peZpsidt

önoolims
lttöisigi die Knocken , (ordert d !s
Lskribildung de! Kinds ! und ksbi
ds! Wokiksllndsnbesondersder
werdendes und !iillsndsn ßäüllsr.

pulvsrl .lü likck.
in /lpoiksksn und Drogerien

«VH» IN ^ rden, Oroenslerien
« ö Bänderu. Bleche, Fahnen und
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K Idaillen . Tlmzklmtroll.. Gravier.

Kurwickstrabe 31 Gegründet1891

Wohnung und Haushalt
Kaufe ständig gebrauchte Möbel,Betten, Kleidung, Schuhe, auch
ganze Nachlässe , Kleen , Häustng-
straße 7 . beim Markt. Ruf 3106.

Fahrzeuge
Ankauf gebrauchter Kraftfahr
zeuge . Großes Ersatzteillager.
Autoverwertung Degen, Stau 70
Telephon 4643.

Verschiedenes
Altgoldund Silber kauft Ludwig,
Lange Straße 10 (A . 36878) .
Briefmarkensammlungsowie ein¬
zelne Marken von Altdeutsch
land , Kolonien usw. zu kaufen
gesucht . Angebote unter H Z 602
Oldenburger Nachrichten .
Füchse , Marder , Iltisse kauft
Fr . von Freeden, Schüttingstr. 1.

Wegen Lageraufnahme ist mein
Geschäft vom 2. bis 7. Januar
einschl . geschlossen.

Gerh. Müller, Fliesenhaus,
Oldenburg, Alexanderstr. 21.

§IA» °r M -öiM
Freibank

Sonnabend ab 8.30 Uhr Fleisch-
Verkauf . Bei Nr . 999 anfangend.
Fast alle Nummern können be

liefert werden.
Reichsfleischkarten mitbringen!

Reisigbesen
jedes Quantum zu kaufen ges.
Angebote mit Preis unter M L
689 Oldenburger Nachrichten.
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Oldenburg i. S . , 30 . Dezember 1941
EHnernstratze 164

Am 13 . Dezember 1941 ist mein
innigstgeliobier Mann , der treubesorgte
Vater unseres kleinen Töchterchens, das

zu sehen ihm nicht vergönnt war , unser lieber
Sohn und Bruder , mein lieber Schwiegersohn, der

Kuliurvauingenieur

Siegfried Ollmanns
Unteroffizier in einer Pionierabteilung , Inhaber
des Kricgsverdienstkreuzes 2. Kl. mit Schwertern
im Alter von 27 Jahren im Osten für das Vater¬
land gefallen . In tiefer Trauer

Wilma Olttnanns geh . Schütte / Jngcborg Olt-
manns / Fritz Olttnanns und Frau geb . Mieh¬
len / Unteroffz. Hans Oltmanns , z.Zi . i . Felde /
Walther und Elisabeth Oltmanns / Elise
Schütte geb . Ahlhorn

Von Besuchen bitten wir abzusehen.

Littel , den 38 . Dezember 1941
Heute entschlief plötzlich nach kurzer Krankhett
unser lieber Vater , Schwieger- und Großvater.
Bruder , Schwager und Onkel, der frühere

Stuklateur

Heinrich Otlen
>n seinem 85 . Lebensjahre . In tiefer Trauer

Emma Otten / Heinrich Twille und Frau
Sophie geb . Otten nebst allen Angehörigen

Die Beerdigung findet am Montag , 5 , Januar,
um 13,38 Uhr auf dem neuen Friedhof in Warden¬
burg statt. Trauerandacht um 12 Uhr im Sterbe¬
haufe.

Lest die
Oldenburger
Nachrichten

Nsriim InnlenAe?
Trinken Sie bei Heiserkeit , Vsr-
scklsimung , Sronckislkstsrrk,
Lstkms , den bsvükrtsn

8öWm8lMU .IMö »l8k
Ü4K. I .1S. — In eilen Lpo-
tksken ksken.

D 5c>miliso knrsigsn -

Oie glücklicks Osburt eines
gesunden düedsls reizen in
dsnkbsrsr Freuds sn

k!va Svksrk ged . Scblundt
kr . Likreck Lebert
I-eutnsnt und Sstt .-Lksk
(r .2t . irn ll'elds)

r .Lkt. kllvake, Lreis Velrsn
den 30 . Osrsinder 1941

— Oie glücklicks Geburt° unseres ersten Lindes,« eines gesunden llungsn,
reizen vir kockerkrsut sn

Serie IVedor geb . Lupsr
keine IVeder
ksuptvscbtrneistsr in einer
Sckveren Lrtl .-Lrs .-Lbt.

Oldenburg , 31 . Osrsinbsr 1941
LIexsndsrstrslZs 66
r .2t . k>ius -kospite1

1

l
Oie Verlobung meiner
Tocktsr Ilse mit Herrn
ll* rsnr kiinkov gebeick bekannt

krau kriecke kämmen
Oldenburg (Olckb)
ksrkstrslZs 12

meine Verlobung mit
k'räulsin Ilse Vimmen
besdre ick mied snrursigsn

krsnr kinkov
Teckn . Telegrspksninspsktor
kerlln -vkerlottenburg L

ksusskr 1942

k'ür dis vielen Osscksnks
und Olückvünscke ru un¬
serer silbernen kockrsit
denken vir reckt berrlteb

Kerl Sommer und krau
Osternbnrg

Danksagung Statt Karten
Beim Heimgang meines lieben Mannes , unseres
guten Vaters , Schwieger- und Großvaters , des
Lehrers z. D, Hermann Segelten , sind uns un¬endlich viele Beweise ausrichtiger Teilnahme ent-
gegengebracht worden . Wir danken allen herzlichdafür . Im Namen aller Angehörigen

Anna Segelten geb . Slührmann
Altmoorhausen (Oldbg .-Land) , 30 . Dezember 1941

VLNkrSLSUNO
Für die zahlreichen Beweise der Antetl-E nähme an unserm Schmerz über den Ver¬

lust unseres tapferen und geliebten Sohnes,
Bruders und Schwagers Hans Storkebaum , Feld¬webel (O .A.) sprechen wtr unfern herzlichen
Dank aus,

Familie Th . Storlcbaum
Oldenburg , Innsbrucker Straße 9

VLNLSLQllkO
Für die vielen Beweise herzlicher Teil-E nähme, die uns beim Heldeniode unseres

so innigstgeliebien Sohnes , unseres lieben, guten
Bruders . Schwagers , Onkels, Enkels, Neffen und
Vetters , des Obergesretten Heinrich Eilers , be¬
wiesen wurden , sagen wir hiermit allen unsetn
herzlichsten Dank.

Familie Fritz Eilers und alle Angehörigen
Wiefelstede, den 38 . Dezember 1941
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HereiugefalleneDeüüebeeger!
„Hollah — hier Bramsig — wer dort ? "

„Hier Knöterich — Herr Bramsig, ich wollte
Sie etwas fragen. Wollen wir uns heute bei
Burger einladend Bei dem gibt es heute
Karpfen zu Mittag — durch Zufall erfahren !"

„Ja , bin ich gern dabei, das heißt, heutepaßt
es gar nicht gut, heute wollte ich eigentlich nicht
aus dem Haus gehen . Heute ist doch der Gau-
fpendetag, da kommt man doch ohne Abzeichen
nicht über die Straße . Ueberall wird man an¬
gehalten!"

«ML«

„Ach was — Herr Bramsig, stecken Sie sich
einfach einen Fünfzig -Mark-Schein ein, dann
kann Ihnen niemand wechseln . So mache ich
das , nebenbei bemerkt auch immer!"

„ Nee nee , das ist mir zu riskant , da habe ich
eine bessere Idee , ich nehme überhaupt kein
Geld mit , jawohl — das mache ich — also
treffen wir uns vor dem Haus bei Burger — !"

„Schön — Herr Bramsig — also bis nach¬
her — tschütz!"

(Eine Stunde später)
„Hier bin ich, Herr Bramsig — Oh jeh , was

machen Sie denn für ein Gesicht — ach — was
sehe ich, Sie haben ja auch ein Abzeichen . Wie
konnte denn das passieren? "

„Reden Sie nicht soviel — Frau Knöterich.
Hier, sehen Sie sich das an , leere Taschen hatte
ich — garantiert leer — zu Haus habe ich extra
alle meine Taschen ausgekramt. Da kommt eben
so ein Sammler und ich sage ihm, daß er alles

-ale§ Lüttr»»ekr -sw» I.
Zum Gauspendentag , der in den ersten Tagen des Jahres 1943 tm Nsrdseegau Weser-Ems
durchgeführt wird , erläßt unser Gauleiter Carl Rover nachstehenden Ausruf:

Ain 3. und 4. Januar führt der Gau Weser-Ems den Gauspendentag für das Kriegswinter¬
hilfswerk 1941/42 durch . In der vordersten Linie der Armee der freiwilligen Sammler und
Sammlerinnen stehen an diesen Tagen die führenden Männer der Partei , ihrer Gliederungen
und angeschloffenen Verbände, die Persönlichkeitendes Staates und des kulturellen und wirt¬
schaftlichen Lebens aller Kreise unseres weiten Gaues. Sie appellieren an die bewährte Opfer¬
freudigkeit des Nordseegaues, damit der Gauspendentag wiederum ein einmütiges Bekenntnis
aller Volksgenossen und Volksgenossinnenzum Führer und zum Sieg unserer Wehrmachtwird.
Ich rufe alle Männer und Frauen der nationalsozialistischen Bewegung, die in Stadt und
Land an führender Stelle eingesetzt sind , auf, an diesen Tagen mit der Sammelbüchse das
Opfer der Heimatfront in unserem Gau zn sammeln. Ich weist , dast die Bevölkerung des
Gaues Weser-Ems in so oft erprobter Gebefreudigkeit sich der Größe unserer Zeit würdig
erweist. Jeder trägt am Gauspendentag die Sammelzeichen mit den Symbolen und Kenn¬
zeichen der Schiffahrt, die mit der Geschichte unseres Gaues auf das engste verbunden ist. Der
Gauspendentag sei somit das gemeinsame Bekenntnis der Partei und der Bevölkerung des
Gaues Weser-Ems zum Führer und zum Sieg der deutschen Waffen.

Carl Röver,
Gauleiter und Reichsstatthalter.

haben könne , was ich in den Taschen hätte. Ich
krempele also mein Taschensutter nach außen —
Da ! — ' es klappert — „ein Fünfmarkstück fällt
zur Erde — aus meiner Tasche !"

„Na, und dann — Herr Bramsig? ? "
„Natürlich hat der Sammler sich das Geld

geschnappt und rein in die Sammelbüchse —
und dann hat er mir hier das Abzeichen an¬
geb ammelt. — Jedenfalls , meine fünf Mark
sind im . . . !"

„Ach — ich habe mit meinem Fünfzigmark¬
schein auch Aerger gehabt. Einer konnte wech¬

seln — und hat mir achtundvierzigMarkwieder¬
gegeben , zwei Mark kostet das hier !"

„ Kommen Sie , Herr Bramsig, wir wollen
unseren Kummer vergessen , gehen wir zu Burger
rauf . . . ach . . . da steckt ja ein Zettel an der
Tür ! — Was soll das heißen? Bin mit der
Sammelbüchsebis 18 Uhr unterwegs ! Burger !"

„Natürlich — wenn irgend etwas los ist —
,der< mutz immer dabei sein . Da wird nichts
aus unserem Karpfen — na schön — gehen wir
nach Haus ."

„ Nach Haus wo.llen Sie ? ? Nee , Herr

3um Tag der Vriekmarke IS42
Sonderkarten mit Aufdruck„Ostland" und „Ukraine"

r -c " L " <Zum dritten Male begehendie
deutschen Briefmarkensammler
im Kriege am 11. Januar 1942
den Tag der Briefmarke. Er
steht dieses Mal besonders im
Zeichen der Einheitsorgani¬
sation, zu der sich die beide»
großen deutschen Verbände, die
KdF-Sammlergruppen und der
Reichsbund der Philatelisten,
zusammengeschlossen haben. In
Hunderten von deutschen Städ¬
ten führen die Sammler auch
an diesem Tage wieder ihre
Veranstaltungen durch , und stel¬
len damit erneut unter Beweis,
daß sie auch im Kriege die ihnen
übertragenen Kulturaufgaben
fördern. Wie in jedem Jahr
erscheinen wieder besondereFest¬
postkarten, die in zeitgemäßen
Darstellungen Bilder unserer
Soldaten bringen . Nach Entwürfen des Ber¬
liner Graphikers von Axster -Heudtlatz zeigen die
Karten vier Motive: Deutsche Feldpost, Kriegs¬

marine , Afrikakorps
und Organisation
Todt . Auch diese
Karten werden wie¬
der in den Grotz-
deutschland - Alben
Aufnahme finden.
Die Karten tragen
eingedruckt ein 3-
Rpf. - Wertzeichen
mit dem Bild des
Führers und wer¬
den mit einem Zu-

r - 4
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schlag zugunsten des Kultur - Fonds des
Führers an den Sonderpostämtern auf den
Veranstaltungen der Einheitsorganisation zum
Preise von 25 Rpf. für das Stück verkauft.
Sammler , die an ihrem Ort keine Gelegenheit
haben, die Karten zu erwerben, können sie gegen
Voreinsendung des Betrages vom Landes¬
verband Berlin des Reichsbundes der Phil¬
atelisten, F . Michel , Berlin - Siemensstadt,
Geißlerpfad 15 , erhalten. Ein geringerer Teil
der Auflage wurde für die Veranstaltungen in
den neuen Gebieten des Ostens in der Reichs¬
druckerei mit dem Aufdruck „Ostland" und
„Ukraine" versehen. Diese Karten dürften als
Belege zur Zeitgeschichte einmal zu den be¬
sonders interessanten Sammelstücken zählen.

Sie erften Waggons rollen an die Slllrout
Westen und weite Mäntel zum Ausfüttern noch erwünscht

Oldenburg, 2. Januar.
Noch im alten Jahre konnten die ersten beiden

Waggons mit warmen Wintersachen für die
Ostfront auf dem Güterbahnhof verladen
werden. Sie rollten noch am Silvestertage ab.
Wagen auf Wagen rollte an . „Hochbeladen
schwankt der Wagen." Diesmal aber sind es
keine Wagen mit köstlichem Erntegut , auf denen
Hochoben lustige Schnitterinnen und Schnitter
thronen , sondern es ist eine noch kostbarere
Last : Wo ll - und Pelzsachen allerArt.
Und oben sitzen als Hüter der wertvollen Fracht
auf das nichts verloren geht , Soldaten des
Standorts , und da der „Soldate " schon im
Weltkrieg und jetzt noch viel mehr der schönste
Mann im deutschen Staate ist, so ist der An¬
blick der einer nach dem anderen von den ein¬
zelnen Sammelstellen anrollenden Lastwagen
nicht weniger erfreulich, zumal, wenn man die
fr-undlichen Gesichter betrachtet. Denn die Sol¬
daten freuen sich über die große Fülle der ge¬
spendeten Sachen, die die Oldenburger Be¬
völkerung für die Kameraden an der Ostfront
gesammelt hat. Mancher von ihnen kennt aus
eigener Erfahrung den Winter an der Ostfront,
einzelne noch vom Weltkrieg her . Damals war
es an der Ostfront auch bitter katt . Besonders
in dem strengen Winter 1916/17 , der an Kälte
ungefähr an die beiden vergangenen Winter
heranreichte. ^ ,

Damals wurde zwar auch für warme Wmter-
sachen gesorgt , aber es war doch anders als
jetzt , wo die gesamte Bevölkerung auf den Plan
gerufen worden ist . Das hat, wie sich aus der
Menge und Güte des abgeliejerten Materials
schon heute jeststellen läßt, einen doppelten Vor¬
teil Einmal ist die Ausrüstung unserer an der
Ostfront liegendenTruppen mit warmer Winter,
kleidung weit besser als damals , obschon auch
damals durch die Heeresverwaltung nach Kräf¬

ten Fürsorge geleistet wurde. Aber so vieles
und gutes Material stand damals denn doch
nicht zur Verfügung. Dies gilt ganz besonders
von Pelzsachen.

Das an den Sammelstellen zusammen¬
getragene Material wurde von der Wehrmacht
auf Feldbrauchbarkeit gesichtet, gebündelt und
sortiert. Um .dieses sowie um die pünktliche
Ablieferung und sachgemäße Verladung machten
sich OberstabszahlmeisterD r a s ch e r und Offi¬
ziere des Standortes verdient. Inzwischen sind
Hunderte von fleißigen Händen damit be¬
schäftigt , aus den nicht feldbrauchbaren Sachen
Brauchbares zusammenzuschneidern. Es hat sich
dabei herausgestellt, daß es wegen der vielen
eingelieferten losen Pclzstücke sehr erwünscht ist,
wenn Westen und weite Mäntel von leichten
Stoffen , die sich zum Ausfüttern eignen, ab¬
geliefert werden. Wenn diese Arbeiten beendet
sind , werden die restlichen Sachen zusammen
mit den inzwischen eingelieferten ebenfalls be¬
schleunigt zur Ostfront abrollen.

Zu diesem auf materiellem Gebiet liegenden
Vorteil im Vergleich zum vorigen Kriege gesellt
sich noch der mindestens ebenso schwer wiegende
Vorzug der innigen Verbundenheit der Heimat
mit der Front . Wieder einmal war der Heimat
Gelegenheit gegeben , ihre Liebe zum Führer
und seinen Soldaten durch eine opferbereite
Tat zu beweisen. Und sie hat sie bewiesen.
Und wie aus allen Gauen Deutschlands die
Nachrichten von den ungahnte großen Erfolgen
dieser Sammeltätigkeit Zusammenkommen , so
kann auch Oldenburg im stolzen Bewußtsein er¬
füllter Pflicht den Abgang der ersten Waggons
melden

Das aber wird unseren unvergleichlich tap¬
feren Soldaten neuen 'Auftrieb zu neuen Taten
nnd neuen Siegen geben . Und davon ist sowohl
die Truppe als auch die Heimat felsenfest über¬
zeugt — und die Ueberzeugung gewinnt mit

jeder derartigen Tat neue Festigkeit : Es wird
niemals ein 1918 wieder geben . Und im gleichen
Schritt damit wächst die Ueberzeugung: Wir
werden siegen!

HE'

Die Wehrmacht übernimmt die Spenden
Ueberall Kat die -Wehrmacht Hanptfammelstellen etn-
gerichte : , in Leuen die siir di« Front bestimmten Woll-
uud Pclzsachcn, sowie die Skier und Skiesti«sel zu-
samengefatzt und sortiert werden. — BDN -Mädel
helfen beim Ausladen von Skiern in einer Haupt-
sammeikstclle . (Schevl- M)

Feldpostpäckchen ab 5. Januar
Die bestehenden allgemeinen Beschränkungen

im Feldpostverkehr sind , wie bekannt, ab S.
Januar 1943 wieder ausgehoben. Es sind dann
Briese bis zu 100 Gramm und Feldpostpäckchen
bis zu 1000 Gramm zugelaffen. Soweit die
Verkehrslage in einzelnen Gebieten die Be¬
förderung von Sendungen über 50 Gramm
noch nicht zulätzt , werden diese dem Absender
mit folgendem Hinweis zurückgegeben : „Zurück.
Zur Zeit nicht zu befördern. Nur Sendungen
bis SO Gramm zugelaffen." Die Aufhebung
dieser Beschränkung wird bei Besserung der
Verkehrslage durch Presse und Rundfunk er¬
neut vekanntgegeven.

Bramsig — das kommt gar nicht in Frage,
jetzt gehe ich spazieren — vielleicht trifft man
Bekannte, die sollen auch sehen , daß man ein
Abzeichen gekauft hat. "

„Vielleicht treffen wir unseren Ortsgruppen¬
leiter — der würde aber Augen machen ! — Ist
nur zu blöd — daß ich keine Quittung über die
fünf Mark habe! " I>. P.

*
* Die Ausgabe der Lebensmittelkarten erfolgt

am kommenden Sonntag , dem 4. Januar , von
9 bis 12 Uhr, wiederum durch die Amtswalter
der NSV in den im Anzeigenteil bekannt-
gegebenen Ausgabestellen. Wer früh kommt,
braucht nicht zu warten und trägt damit zur
reibungslosen Abwicklung der Ausgabe bei.

* Georg Müller P . Ein bekannter Einwohner
unserer Stadt , Hofmundkoch a . D . GeorgMüller,
ist . nach einem arbeitsreichen Leben im Alter
von 77 Jahren unerwartet aus dem Leben
geschieden . Jahrzehntelang leistete der Heim¬
gegangene als Mundkoch treue Dienste bei
unserem früheren Großherzog Friedrich August,
den er auch auf vielen Auslandsreisen be¬
gleitete. Er war Inhaber mehrerer Orden und
Auszeichnungen. Der Verstorbene zeigte trotz
seines vorgeschrittenenAlters immer noch eine
auffallende körperliche und geistige Frische , um
welche ihn viele ältere Volksgenossen beneiden
konnten. Leichten Fußes legte er noch täglich
größere Wegstrecken zurück . Nun ist er nach
48jähriger glücklicher Ehe an den Folgen eines
Verkehrsunfalles, bei welchem er einen Ober¬
schenkelbruch erlitt , unerwartet dahingerafft
worden. Ein ehrendes Andenken wir- diesem
alten biederen und allgemein beliebten Volks¬
genossen allzeit bewahrt bleiben.

* Schadenverhütung -Bildkalender 1942 . Der neue
Bildkalender der Reichsarbeitsgemeinfchaft Schaden¬
verhütung dürfte auch in diesem Jahre dankbare Ab¬
nehmer finden. Nutzer dem künstlerischenBildschmuck
— dafür bürgt schon der Name des Verlegers:
Limpert — und dem was der Kalender mit an¬
deren seinesgleichen gemeinsam Hat , hebt er sich aus
ihrer Masse durch sein Eigengepräge als Kalender der
RAG Schadenverhütung hervor . In kurzen, präg¬
nant gefaßten Abhandlungen wird auf eine Reihe
von Schäden und Gefahren aufmerksam gemacht, die,
zumeist an sich leicht vermeidbar , dennoch als Acht¬
losigkeit, Leichtsinn, Arglosigkeit oder auch Unwissen¬
heit sehr oft großes Ungemach, schweres Unglück und
empfindliche Schäden über einzelne Volksgenossenund
ganze Familien und Nachbarschaften oder ähnliche,
Gemeinschaften bringen . Wir nennen nur die folgen¬
den Gefahren - und Schadenkomplexe, für die der Ka-
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NSDAP , Ortsgruppe Osternburg
Heute findet um 20 Uhr in der „ Harmonie " eine

wichtige Besprechung statt . Zu erscheinen haben sämt¬
liche Politischen Leiter, sämtlicheMitarbeiter der NSV
sowie Führer und Führerinnen der Gliederungen und
angeschlossenenVerbände.
NSDAP , Ortsgruppe Eversten

Nächste Amtsleiter -Sitzung heute, 20 Uhr, bei Schmal¬
riede. Es nehmen teil sämtliche Politischen Leiter.
NSDAP . Ortsgruppe Tweelbüke

Heute findet um 19 .30 Uhr bei Decker eine wichtige
Besprechung der Politischen Leiter statt. Tetlzunehmen
haben die Amts -, Zellen - und Bloüleiter.
NSDAP , Ortsgruppe Metzeltiorst

Morgen findet bei M . Schwengels in Gießelhorst
eine Amtswaltertagung statt . Anfang 20 .30 Uhr.
Amts -, Zellen- und Blockleiter haben zu erscheinen.
HJ -Streifendienst

Der SRD und alle für den SRD gemusterten
Junggenossen treten Sonntag , 4 . Januar 1S42 , um
9.15 Uhr, zum Pistolenschießen beim Dobben (Ecke
Lasiusstraße, Rummelweg) an . D. Bannstreifensührer.
OrtsfrauenschaftsleitungNeuenkruge

Nächste Zusammenkunft der Jugendgruppe Neuen¬
kruge am 8. Januar , nachm. 14 Uhr, in der Schule
zu Borbeck.

lender wertvolle Hinweise bringt . Wenn er den An¬
laß gibt, daß auch nur in einem von ihnen der
Schaden abgewendet wird , dann hat sich dieser bil¬
lige und schmucke Kalender hundertfach bezahlt gemacht
und seinen Zweck erreicht: Glühende Asche , elektrischer
Strom , Millionenschädling Insekt (Stuben - und
Schmeißfliege) , Obstschädlinge, Motte , Maul - und
Klauenseuche, Zahn - , Mund -, Haut- und Augenpflege,
Wundstarrkrampf (Tetanus ) , Sportunsälle , Flur¬
schäden , eßbare oder giftige Pilze . Sehr beachtlich sind
Weiter die Abhandlungen „RohstoffKnochen"

, „Müssen
Kinder durchUnachtsamkeitd.Eltern sterben? " , „DerOfen,
dein Freund oder dein Feind "

, „Gesunde Jugend"
u . a. m . Ein Preisausschreiben bietet jedem Gelegen¬
heit, 400 RM zu verdienen und sich obendrein mit
Problemen der Schadenverhütung gründlich zu be¬
fassen.

* Silvefter -Wochenmarkt. Der letzte Wochenmarkt
im alten Jahre nahm einen recht lebhaften Verlauf.
Die Verkaufsstände waren mit allen zeitgemäßen
Marktwaren gut versehen. An Kohl gab es neben
Weißkohl und Wirsingkohl den beliebten Grünkohl,
der flotten Absatz fand . Auch die übrigen Arten an
Gemüse waren im gleichen Umfang wie bisher zu
haben . Steckrüben, Kohlrabi , Winterwurzeln , Mai-
rüben , Schwarzwurzeln , Rote Beten , Rettich und
Radies , Petersilienwurzeln , Porree und Sellerie , alles
war zum Teil reichlich vorrätig . Auch etwas grüne
Petersilie und Selleriskraut war als Würzkraut vor¬
handen . An Salat gab es verschiedene Sorten Endi¬
viensalat . Weiter gab es sehr schöne Aepsel für Kin¬
der, sowie Zitronen und als erfreuliche Ueberraschung
Apfelsinen. Sehr gut waren die Fleischbänke ver¬
sehen mit bester Ware in großer Auswahl . Dazu kam
ein erheblicher Posten Schlachtgeflügel, und wer an
den Weihnachtsragen etwa leer ausgegangen war,
konnte sich jetzt schadlos halten . Auch Butter und Käse,
Eier , Blumen und Baumschmucksowie sonstigeMarkt¬
ware gab es in dem gewohnten Umfang . Sehr an¬
genehm wird in der kälteren Jahreszeit die mit
warmen Getränken aller Art wohlversehene Kantine
nicht nur von Seiten der Verkäufer begrüßt , für die
sie geradezu unentbehrlich ist , sondern sie findet auch
seitens der kaufenden Bevölkerung guten Zusprung.
Der Marktabsatz war ziemlich lebhaft . So nahm der
Wochenmarkt im alten Jahr ein gutes Ende.

*
Bad Zwischenahn. Der Jahreswechsel

vollzog sich diesmal in einer dem Ernst der
Zeit angepaßten würdigen Form . Nur einige
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Sie Gemeinde Atoikchenahri im Fahre 1841
Bad Zwtfchenahn, 2 . Januar.

Der Rückblick aus das abgelausene Jahr läßt er¬
kennen, daß die Gemsindesührung trotz der ein¬
schränkenden Kriegsverhältnisse die großen Probleme,
die Zwischenahn nach dem Kriege zu lösen hat , nicht
aus den Augen verliert . Eine interessante Fest¬
stellung ist zunächst die Tatsache, daß sich die Zwifchen-
ahner Gemeinde in der Rangordnung der Steuerkrast
an die Spitze der ammerschen Gemeinden geschoben
hat . Das ist eine Entwicklung, die den starken Auf¬
stieg der Gemeinde aus wirtschaftlichem Gebiete deut¬
lich werden läßt . Von größter Bedeutung für die
künftige Gestaltung des Ortsbildes war die Fertig¬
stellung des Bebauungsplanes , der nach großzügigen
Gesichtspunkten ausgestellt wurde . Neben der Schaf¬
fung ausreichender Parkplätze und breiter Straßen
sieht er insbesondere die Bildung neuer Wohn¬
siedlungsgebiete am Zwischenahner Meer und in dem
früheren Zwischenahnerfeld vor . Was besondere An¬
erkennung verdient , ist das erfolgreiche Bemühen der
Gemeindeführung , trotz des Krieges die Anlagen am
See auszubauen und möglichst wettere Gebiete am
See der Öffentlichkeit zu erschließen. Es ist erfreulich,
zu sehen, daß die guten Ansätze, mit denen Zwischen¬
ahn in den 20er Jahren endlich begann , seine einst
aus enger Kirchturmspolitik heraus entstandenen
Fehler wiedergutzumachen, unter nationalsozialistischer
Führung zu einer gesunden, der Allgemeinheit die¬
nenden Bodenpolitik führten , die von Jahr zu Jahr
zu größeren Erfolgen kommt. Gewiß wird die voll¬
ständige Erschließung des Seeufers ein Ziel sein,
das uns zwar vorschwebt, aber doch wohl kaum ganz
erreicht werden kann; aber soviel steht heute fest , daß
Zwischenahn dank des Weitblicks und der Tatkraft
seiner Verantwortlichen Männer auf diesem Gebiete
in den letzten Jahren ein gutes Stück vorwärts
gekommen ist und noch erheblich Weiler vorwärts
kommen wird . Auch im letzten Jahr konnten in

dieser Hinsicht beachtliche Fortschritte gemacht werden.
Im übrigen stand im letzten Jahr im Mittelpunkt
der Gemeinderatsbesprechungen der Volksschulneubau
in Rostrup , der nach modernen Grundsätzen festgelegt
wurde . Die Planung des Baues konnte abgeschlossen
werden ; seine Durchführung hängt natürlich von den
zeitbedingten Umständen ab. Auch der Ammerländer
Heimatverein konnte im letzten Jahr mit seinen
Plänen vorankommen . Es gelang, das Etnraumhaus
„Lineworrh " und die alte Dorfschmiede aus dem See¬
grundstück neu zu errichten und durch die Anfertigung
eines Modells vom projektierten „Ammerländer
Heimatdorf " auch diese weitsichtigen Pläne zu fördern.
Von den übrigen Vorgängen im heimatlichen Leben
sind zwei Jubiläen festzuhalten, die das Jahr 1041
brachte. Die Freiwillige Feuerwehr konnte auf ein
20jähriges Bestehen zurückbltcken ; die Zwischenahner
Krtegerkameradschaft, die zu den ältesten Vereins¬
gründungen der Gemeinde zählt , konnte bereits
65 Vereinsjahre verzeichnen. Auf sportlichem Gebiete
wurde allen Schwierigkeiten zum Trotz erfolgreich
und zielbewutzt gearbeitet : am besten wird diese
Arbeit durch die Eröffnung der NSRL -Kreisschule
charakterisiert. Auf dem Sesgrundstück wurde unseren
Sportlern ein provisorischer Sportplatz zur Ver¬
fügung gestellt, der allgemein sehr gefällt. Der Rück¬
blick auf das Jahr 1941 soll nicht abgeschlossen werden,
ohne der großen Erfolge zu gedenken, den unsere
Ammerländer Landwirtschaft auf züchterischem Gebiete
erringen konnte. So konnte die Ammerländer
Schweinezuchtgesellschast Im letzten Jahr aus der
großen Elite -Auktion den größten Erfolg seit ihrem
Bestehen erzielen. Auch in der Fettversorgung war
eine Entwicklung zu verzeichnen, die der Einsatz¬
bereitschaft unserer Ammerländer Bauern ein glän¬
zendes Zeugnis ausstellt. Die Zwischenahner Ge¬
meinde ist an diesen, in der Krtegszeit doppelt
zählenden Erfolgen hervorragend beteiligt.

Jugendliche hatten dafür kein Verständnis ; sie
verübten in Specken allerhand groben Unfug,
so daß die Gendarmerie verständigt werden
mußte. Auch an anderen Stellen machte sich
der Uebermut einiger Unbelehrbarer in wenig
geeigneter Weise Luft.

Bad Zwischenahn. Gemeinderats¬
sitzung. Bürgermeister . G e h r e l s hat die
Gemeinderäte auf heute nachmittag in das
„Haus am Meer" zu einer Beratung ein¬
geladen. Auf der Tagesordnung stehen vor¬
wiegend Fragen der Rechnungsführung:

Bad Zwischenahn. Wintersachen für
die Front. Der Zwischenahner Marktplatz
steht heute im Mittelpunkt dieser großen
Aktion für unsere Soldaten . Aus allen Orts¬
gruppen der Gemeinde werden die gesammelten
Woll- und Pelzsachen hier zusammengefahren.

sortiert und aufgestapelt. Nach den bereits
vorliegenden Meldungen der Ortsgruppen istmit einem großartigen Gemeindeergebnis zu
rechnen.

Nordenham. Wildernder Hund er¬
schossen. Bei Neuhamm wurde von einem
Jagdberechtigten, ein Hund, der Schafe jagte,
erschossen. Bekanntlich sind in den letzten Wochen
14 Schafen in den Graben gejagt und hierbei
getötet worden, so daß den Eigentümern be¬
trächtlicher Schaden erwuchs. An anderer Stelle
Wurde ebensalls ein wildernder Hund erschossen.

Esenshamm. Bedauerlicher Unfall.
Bei Reinigungsarbeiten glitt in Butterburg
eine ältere Frau so unglücklich aus , daß sie sich
erhebliche Verletzungen zuzog und mit dem
Krankenauto ins Kreiskrankenhausnach Norden¬
ham kam.

Ltalllörunsen undNeuaufnahmen
der Sldeubueger Seedbuttz -Gefellfchast

In den nächsten Wochen finden im Zuchtgebiet der
Oldenburger Herdbuchgesellschaftdurch die Achts- und
Vertrauensmänner die Stallbegehungen bei den Mit¬
gliedern urrd die Neuaufnahmen der angemeldeten
Betriebe statt . Zahlreicher als in anderen Jahren
liegen Meldungen sowohl zur Eintragung in das
Hilssherdbuch und Herdbuch als auch zur Neuaufnahme
vor . Herdbucharbeit bedeutet Hebung der Leistungs¬
fähigkeit der Rinderhaltung als des wichtigstenZweiges
unserer heimischen Landwirtschaft, der in seiner Ge¬
samtheit im Reich mit seiner Fleisch- und Butter¬
erzeugung einen Produktionswsrt von drei Milliarden
RM ausmacht — das entspricht mehr als einem
Viertel unseres Außenhandels vor dem Kriege oder
einem höheren Wert als der deutschen Stetnkohlen-
förderung . — Aus diesem Grunde erfährt die Rinder¬
zucht und -Haltung durch den nationalsozialistischen
Staat gerade jetzt in der Kriegszeit eine nachhaltigere
Förderung als je zuvor und jede zielstrebige Ver¬
breiterung der Herdbuchzucht als Unterlage für die
Rinderhaltung überhaupt ist begrüßenswert und ver¬
dient gefördert zu werden. Die Bestrebungen der
Herdbuch-Gesellschaft, die gerichtet sind auf züchterische
Vervollkommnung, Hebung der Leistungsfähigkeit und
Verbesserung des Absatzes besonders über die regel¬
mäßig stattfindenden Auktionen, sind in den letzten
Jahren von besonderen Erfolgen begleitet gewesen, die
dazu geführt haben , daß viele stille züchterische Re¬
serven geweckt und mobilgemacht worden sind.

Für die Durchführung der Neuaufnahmen und die
Eintragung der weiblichen Tiere ins Herdbuch und
Hilfsbuch sind von der Zuchtleitung der Herdbuch-
Gesellschaft neue Anordnungen , die einerseits der
Zielsetzung der Herdbuchzucht und andererseits der
beschränktenEtnsatzmöglichkeitder ehrenamtlich tätigen
Mitarbeiter der Herdbuch-GesellschaftRechnung tragen,
herausgegeben . Während bislang die Ausnahmen von
weiblichen Tieren während des ganzen Jahres vor¬
genommen werden konnten, findet ab 1. Januar 1942
nur eine einmalige Aufnahme gelegentlich der Stall-
körung im Monat Januar resp . Februar statt. Hier¬
bei gelangen alle zuchttauglichen Färsen , die im Laufe
des Jahres bis zum nächsten Aufnahmetermin Januar
1943 zum Abkalben kommen zur Aufnahme, und zwar
sowohl ins Herdbuch wie auch ins Hilfsbuch. Weitere
Zwischenaufnahmen durch die Achtsmänner werden
nicht vorgenommen ; nur in Ausnatzmefällen können
weMtche Tiere der Zuchtleitwng zur Aufnahme ge¬
legentlich der Vorauswahlen zu den Auktionen vor¬
gestellt werden. Die Achtsmänner sind verpflichtet, an
die aufzunehmenden Tiere bezüglich Gewicht, Form,
Qualität , und Leistungsnachweis Mindestforderungen
zu stellen und solche Tiere , die diesen Mindestforde¬
rungen nicht genügen, zurückzuweisen. Derartige Tiere
sollten, da sie weder zur Zucht im eigenen Gebiet
noch zum Verkauf über Auktion oder Verwertung
durch Handel und Genossenschaft geeignet sind, nicht
dem Bullen zugesührt werden, sondern als Schlacht-

Olderrburgs beste Leichtathleten
In der Zehnbestenliste Niedersachsens sind folgende

Oldenburger Leichtathleten angeführt:
1000 Meter: 5. Kositz , Braker TV , 2 :44,2:3mal 1000 Meter: 3 . VfL Oldenburg 8 :25,2;

Kammer Wurf: g. Ripphofs, VfL Oldenburg,

13,1 Sek. ; 200 Meter: 5 . Ripken, TuS Ostern¬burg , 28 Sek., 9 . Ochell , TuS Osternburg , 29,5 Sek;Wettsprung: 10 . Büsing , Oldenburger TB , 4,93Meter ; Hochfprung: 2. Duismann , Vareler TB
1,49 Meter , 8 . Schuhmacher, Oldenburger TB , 1,40Meter : Kugelst oß: 1. Siemer , Oldenburger TB,
12,24 Meter ; Diskus: 9. Stemer , Oldenburger TB,29,43 Meter ; Speer: 5 . Siemer , Oldenburger TB,31,95 Meter , 8 . Sieker, Oldenburger TB , 29,87 Meter;
Fünskampf: 3 . Siemer (Oldenburger TB , 238 P . t4mal 100 Meter; 7. VfL Oldenburg , 54 ,z Sek.

Ergebnisliste der DKVM/Frauen : Klasse 81 :
2. Oldenburger Turnerbund 9 024 11 Punkte.

ttere ihre Verwertung finden . - Alle wirklich zucht-tauglichen Tiere dagegen müssen sowohl bei den altenwie auch bei den neu eintretenden Mitgliedern aus¬genommen werden. — Von einer Schließung des
Hilfsherdbuches wird zunächst noch Abstand genommen,wenngleich der Zeitpunkt für die Schließung dieses
Registers immer näher rückt.

Die neueint-vetenden Mitglieder haben also jetzmochdie Möglichkeit über ihre nicht eingetragenen Kühe,soweit, sie leistungsfähig sind, zu einer bodenständigen
Stammzucht zu gelangen, dabei müssen sich diese neuen
Züchter darüber im Maren fein, daß ein züchterischer
Erfolg nur durch stetig anhaltende intensive Arbeit zuerreichen ist und daß der Züchtervereintgnng keines¬
falls mit Auchzüchtern gedient ist , die etntreten , wenndie Konjunktur günstig und austreten , wenn sie un¬
günstig ist . Der Wog zum Erwerb der MttMedschastbei der Oldenburger Herdbuch-Gesellschaft geht über
die Anmeldung bei dem für den Bezirk zuständigen
Achtsmann, der die Aufnahme des Bestandes gelegent¬
lich seines Rumdganges tm Januar/Februar vor¬
nimmt . Wie der Einzelzüchter an dein Prinzip der
Stetigkeit festhalten muß, so hält auch die Herdbuch-
Gefellschast an ihren durch Jahrzehnt « hindurch de-
währten züchterischen Methoden fest , die entsprechendden neueren Erkenntnissen und Erfahrungen ihre Er¬
gänzung und Vervollkommnung erfahren . Eine neuere
Maßnahme , die in ihrer züchterischen Auswirkung ganzbedeutende Erfolge auslöste, ist die Durchführung der
Zuchtviehversteigerungen, die besonders hinsichtlich der
Beschickung mit weiblichen Material einen ständigen
Ausbau erfahren werden; sie sind bereits zu einem
wesentlichen Faktor für den Zuchtviehumschlag im Ol¬
denburger Land geworden und werden es zukünftig
noch mehr werden, je besser es gelingt, aus ihnen di«
wertvollen Tiere der JOM Herdbuchmitglieder zu.
sammenzufassen. Die Zahl der Auktionen und ihr«
Beschickungsstärke sind laufend gewachsen ; für das
Jahr 1942 sind 10 Auktionen an folgenden Terminen

Mittwoch, 7 , Januar ; Mittwoch, 4 . Februar ; Mitt¬
woch , 4. März ; Mittwoch, 22 . April ; Mittwoch, 27.
Mai ; Donnerstag , 27 . August; Mittwoch, 30 . Sep¬
tember ; Mittwoch, 21 . Oktober; Mittwoch, 18 . No¬
vember ; Mittwoch, 16 . Dezember.
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Landzettel, der zunächst nur die Ventile ab¬
geschraubthatte, damit sie auf keinen Fall ohne
Licht weiterfahren konnte, hätte es Wohl noch
beschlagnahmt, wenn er — Bernd — nicht ge¬
rade dazugekommen. Erst auf sein gutes Zu¬
reden hin ließ sie sich dazu bewegen, ihre Perso¬
nalien anzngeben. Sie war wütend.

Bernd Gildemeister, der — selbst jetzt , da er
fast täglich mit ihr zusammen war — nur
selten ins Theater ging, hatte sie bis dahin nicht
gekannt-. Höchstens flüchtig vom Sehen aus der
Straße . Wie man sich eben sieht in solch kleinen
Städten . Aus dem Bummel . In den Garten¬
restaurants . In dem einzigen Konzertcafe, das
es gab . Bei Schallenberg. Gewiß, man hatte
ihm gelegentlich auch von ihr erzählt. Besonders,
seit Oberamtsrichter Nienhaus hierher ge¬
kommen und ihr Vater sein Chef geworden
war . Aber Bernd halte dann wohl immer nur
mit halbem Ohr hingehört und sich jedenfalls
nicht im geringsten für sie interessiert.

Am gleichen Nachmittage noch glaubte er , sie
aesehen zu haben. In dem neuen Schwimmbad.
Aber nicht einmal hier hatte er die junge Schau¬
spielerin, obwohl ausgerechnet von Linse Gratz-
mann auf sie aumerksamgemacht , beachtet . War¬
um sollte er sich auch mit ihr beschäftigen ? Weil
sie die Tochter seines Chefs war ? Was ging sie
ihn an ? Theaterleute interessierten ihn nicht.
Und außerdem — er war nicht allem, Linie
war ja bei ihm gewesen . Nach Büroschluß
waren sie mit den Rädern htnausgefahren.
Einer Geringfügigkeit, einer Lächerlichkeit
wegen hatten sie sich dann draußen gestritten.
Bernd wußte nicht mehr, weshalb . Es war m
auch unwichtig. Aber Luise , die manchmal recht
wenig Spaß verstand und alles furchtbar ernst
nahm, würde es wohl noch wissen . Sie hatte
plötzlich auf all seine Fragen hartnäckig ge¬
schwiegen und zuletzt ihre Sachen zusammen¬
gepackt , um allem zurückzufahren.

Er blickte ihr gleichmütig nach . Er ließ Luise
ruhig gehen . Er schwamm viermal um das
Bassin, legte sich müde und faul in die Sonne
und blieb liegen, bis sie unterqegangen war.
Am anderen Tage würde die Sache vergehen
sein. Es würde Luise am Morgen im Amts¬
gericht Wiedersehen , ihr irgendein Urteil oder
ein Paar Beschlüsse diktieren. Anfangs würde

Komsn su « «Zem (Zemc/ilsssst
Von » äsVS LllLIVT ' ttLK

Nachdruck verboten

sie ihn keines Blickes würdigen, sie würde starr
geradeaus schauen . Aus die Schreibmaschine,
deren Tasten unter ihren Fingern wie Ma-
schinengewehrseucr hämmerten und erbar¬
mungslos aus das Papier einschlngen . Zuletzt
aber würde ein Lächeln über ihre Züge huschen
und alles wieder gut sein . Am Abend würden
sie eine kleine Radtour unternehmen und sich
vertragen . So war das immer gewesen . Ader
diesmal nun war es anders gekommen . —

Genau an dem Punkt der Landstraße, wo
Bernd am Abend von seinem Fahrrad ab¬
gestiegen war , um zu sehen , was es gäbe , war
die kleine Dynamolampe erloschen . Seitdem
hatte sie nicht mehr gebrannt. Er hatte, in jeder
Hand eine Lenkstange , die Schauspielerin durch
die Dämmerung nach Hause begleitet und sich
nur für denselben Abend mit ihr verabredet.
Unterwegs war ihm das Dienstmädchen be¬
gegnet, das ihm sein Fahrrad abgenommen und
es in der Waschküche abgestellt hatte.

Heute fuhr Bernd zum erstenmal wieder dar¬
auf. Mit einer Geschwindigkeit , die er nicht
mehr gewohnt war . Langtam, viel zu lang¬
sam. Edith Nienhaus hatte sich das Damenrad
des Inspizienten nie wieder ausgeliehen. Bernd
stand ja das schöne kleine Kabtolett seines
Vaters zur Verfügung. Nicht einmal zum
Baden fuhren sie mit den Rädern , obwohl der
alte Gildemeister verschiedentlich ärgerlich ge¬
worden war , weil sein Sohn in der letzten
Zeit „ für jeden Katzensprung" den Wagen be¬
nutzte.

Luise war darin anders gewesen . Einen
Spaziergang oder eine kleine Radpartie zog sie
allemal einer Autotour vor Ueberhanpt Luise!
Luise , dieser gute, verträgliche Kamerad! Alles
hatte Luise für ihn getan, und er ließ sie bei
der ersten besten Gelegenheit schnöde im Stich.
Er hatte sich schändlich betragen, das sah er
ein. Aber hatte er nicht zugleich sehr töricht
gehandelt? Konnte er irgendwo auf der Welt
einen liebevolleren Menschen finden ? Einen
Menschen , der ihm so zugetan war wie Luise?

Edith Nienhaus ? Edith bildete sich vielleicht
ein, ihn zu lieben. Aber sie war egoistisch und
kalt . Was hatte er nicht alles für sie getan?
Und sie ? Jedes Opfer, jede Aufmerksamkeit
nahm sie hin wie eine Selbstverständlichkeit.

Als sei das gar nicht anders möglich . Als müßte
das so sein . Wie hatte sie sich erst gestern abend
wieder ihm gegenüber verhalten ? Wo sie doch
Wußte , in welch schwieriger Lage er sich befand.

Der Hinterreifen platzte . Aergerlich . Doch
Bernd stieg nicht ab , er fuhr weiter, so schwierig
es war , vorwärtszukommerr. Sonst würde er
doch noch zu spät in dem Termin erscheinen.
Und. das durfte er seinem Vater nicht antun.

Warum hatte er ihn nur so angeschrien?
„ Mein Sohn ist ein Schurke . . " Schurke?
Nein, das hatte Bernd gewiß auch nur ge¬
träumt . So etwas sagte sein Vater nicht . Er
War sicherlich recht ärgerlich und verstimmt ge¬
wesen , zumal Bernd ohne den Wagen nach
Hause gekommen war . Und es war ja auch keine
Sache, sich vor einem so wichtigen Tage zu
betrinken. Aber deswegen hieß ihn sein Vater
nicht einen Schurken. Oder war da noch etwas
anderes gewesen ? Bernd dachte angestrengt
nach , jedoch er konnte sich auf nichts besinnen.
Es war ihm auf einmal beklommen zumute,
und er fühlte sich sehr unsicher . Und elend . Er
mutzte etwas trinken.

Das Hinterrad mit dem Platten Reifen
holperte klappernd über das katzenköpfige
Pflaster . Er war immer langsamer vorwäris-
gekommen und froh, als er endlich den Markt¬
platz erreichte.

Der Wagen stand noch unversehrt da. Das
kleine Kabriolett glitzerte in der Morgensonne,
die fröhlich über den Giebeln der Häuser stand
und schon viel Wärme auf den fast leeren Platz
herunterschickte.

Bischofs , der Oberkellner, der im Neben¬
zimmer einem Hotelgastdas Frühstück servierte,
schien recht erstaunt, als er Bernd Gildemeister
erblickte . „ Sie , Herr Referendar, und ich, wir
sind — glaube ich — die einzigen in der ganzen
Stadt , die nicht neugierig genug sind , wegen
dieses Prozesses heute aufs Gericht zu laufen."

„ Geben Sie mir rasch einen Sprudel !" bat
Bernd ungeduldig.

„Aber es ist gleich neun , Herr Referendar !"
„ Mit dem Wagen schaffe ich es noch . Geben

Sie schon ! Schnell, schnell !"
Es sah immer lustig aus , wenn Bischofs sich

beeilen mußte. Er war die würdige Personifika¬
tion des Sprichwortes „ Eile mit Weile !" Man
konnte alles von ihm verlangen, nur keine Eile.
Dazu paßte er viel zu gut in die dunklen , ge¬
mütlichen Räume des „Preutzenhofeŝ des
„vornehmsten Lokals der Stadt "

, wie Schallen-
berg gern betonte. Sein Oberkellner /freilich

r>ar, wenn er seinen schlechten Tag halte,
mderer Ansicht und trug seine Verachtung für
war,
anderer
dieses „Provinzrestaurant " bisweilen offen zur
Schau. Im übrigen aber gab es zwischen ihm
und dem Wirt keine Meinungsverschiedenheiten.

Nur einmal hatte es Streit gegeben . Ganz zu
Anfang, als Bischofs ernstlich um Charlotte
Schallenberg angehalten hatte. Es hätte nicht
viel gefehlt, und er wäre damals gegangen.
Als aber dann Gratzmann, der ebenfalls kurz
nach dem Kriege hier zugezogen war , den Streit
entschieden hatte, war er geblieben. Seitdem
hatte der Preußenhofwirt nie mehr einen
Grund zur Klage gehabt.

In Zarskoje Selo geboren — sein Vater , der
lange Jahre in Petersburg gelebt und dort
auch seine Frau gesunden hatte, war Koch am
Zarenhos gewesen — , war Bischofs schon als
junger Mensch in der Welt herumgekommen.
Er hatte in der Heimat seines früh verstorbenen
Vaters , in Deutschland, gelernt, dann aber vor
dem Kriege in Paris , Brüssel, London und an
der Riviera bedient Er hätte es damals ab¬
gelehnt, in einer „ Kutscherstube " Metzger - und
Bäckermeisterndas Bier vorzusetzen . Trotzdem
war ihm der „Preußenhos"

, wo er gleich nach
Kriegsende, nach seiner Entlassung als Soldat,
zu arbeiten begonnen hatte, ans Herz gewachsen.
Der „Preußenhof " war geradezu sein Spiegel¬
bild geworden, und man sah es Bischofs an,
daß er nun schon über zwanzig Jahre Abend
für Abend diskret und still die Gäste betreute

Bernd Gildemeister riß ihm hastig das Glas
aus der Hand, um es in einem Zuge zu leeren.
„ Noch eins ! Aber schneller !"

Diesmal trank Bernd das Selterwasser mit
zwei Schlucken aus . „ Kann ich mein Rad
draußen stehen lassen ? " fragte er.

„Ich werde es in den Hof stellen ."
„ Danke !" Bernd schob vor dem Büfetisptegel

seine Krawatte zurecht und strich sich mit der
Hand über die Haare. Er sah nicht gut aus . Er
holte das Taschentuch hervor und hielt es an
die Oberlippe. Er hatte sich beim Rasieren ge¬
schnitten , und nun blutete es wieder.

Jetzt war es Bischofs , der zur Eile antrieb.
„ Es schlägt eben neun, Herr Referendar",
mahnte er besorgt.

„Die Kirchenuhr geht immer vor. Schallen¬
berg ist schon weggegangen? "

„Sein . Schwiegersohn hat ihn abgeholt."
„Sie sind schon fort ? O Gott !" Bernd blickte

sich um. In der Tür stand Luise Gratzmann.
(Fortsetzung folgt)
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